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JLicii erhielt auf einer BienstreiAfe im November v. J. Veranlassiiiig, mich zu 
dto ZigeuiienK näcli Friednchäolira hei NordlimseD zu b^eben; ick sollte 
ifaofiii.saseb^ däbiiiiiaaibTO&ieuie. letzte* Frist 'stelle, sich . ci^fivkeii Erwerb 
za schaffen, damit den mehrjährigen fruchtlosen, in jedem milden Wege er- 
Mhdpfiben ! Versuchen ärer Entwöhnung von Unsitte imd Arbeitssdieu der 
endlich mdit mehr zu yermeidendis Zwang folge* 

Meme Unten'edung mit ihben hin|^rlie«s in mir /einen tieferen Eindruck^ 
nk den auf de zu inachen mxF^gelung^ sdqi mochte: siet bracht in der. 
Nftsso' des drohenden Winter» auf und suftht^ das WeitCi in mir haftete das 
Bild ihres wunderbaren Elends,' ndeh fesselte die Gestalt, in welcher .mir un- 
ler ihnen der Mensch Erschienen: war, wid ich vermochte nicht, meine Ge- 
danken von ihnen zu «i^ennen und- mdne Sendung als ein beschlossenes Ge* 
a^&ffl anzusehen, nädidem ich sie wieder verlassen* 

^ So fremd und unbegrefflidi 'und so nahe, so m unmkteibarer Beruhnmg 
mit mir das. entstellteste und in sieiner EntsteUung sich selbst genSgende mensdi- 
lidie Wesen ^: nicht in dner einzelnen entatrteten ZufSlUgfeeit der Verbildung, 
amidem hi einem ganzen lebensvollen Geschledit vom neunzigjährigen Alter 
hintdi) bis zuA SäAgfing durch alUf Stufen der Entwickelung dies Leiber uii4 
de^'GMstes, und tä weloh^ Misdnmg Vvidersprechender Zuge! Neben der 
ekelsten Bässlichkeit versehmmpfter ]MBt»$gestalr gef&Uige Sehfoheit der Glie* 
der, zwischen einem nodi festen höchsten A]Uer und einer dem Frost und 
Bmger «tgc^eastrebenden Krafl im Kinde bleiche Wangen des voUj&hrigen 
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Mannes; — thierische Gebelirden und Adel der Bewegung, wfiste verworrene 
Mienen und feine Zeiehnong der klarsten Verhältnisse im Antlitz, Glanz im 
>iilden sdiwarzen Haar, Bohheit in aufgeworfenen^ Lippen nnd lächelnde 
Frische des Mundes, Bosheit und Heiterkeit auf der Stirn, blSde Trübung un- 
ter den \llmpem und helles Feuer in dunkeln, leicht rollenden Augen; Frech- 
heit und Furcht, rauhes Geschrei und reicher Wechsel der Töne, und in den 
rasch durch einander gestossenen Worten vollschwingiger Flug und klingende 
Schärfe der Laute; -r^ Geschwätzigkeit und Ueberlegung, abspringende Ge* 
dnken und genaue F<Jge des Veris^tfindnisses in der AuffaaniBgi '*^ Schnmtx 
und BlSsile aber Allen gemein und die ZuclitIo%kdt des G(mtes, dnndi :imlr 
che die menscl^che Würde schttnmer, als vecuMitet, duolt welche sie Tee-. 
neint wird. , » - . . 

Man sieh« keinen Menschen, ohne seinen Gott zu sehen; seuMn Gotc 
bildet der Mensch in sich ab und in der Erde den flimoiel; des ist sein Ziel» 
und seine Arbeit. ^ Bsi' deir Vorsfelltmg Toit cdnem Gotte, • der dehi Menschen, 
iin Zigeim^r enfsinftche, sträubte sidi mein Verstand, wie meine fis^findangV 
dennoch hielt- ich ^s flir unmöglidi, daes^dne ee besttinrnt ausgeprägte, ueter». 
schiedene Gestalt mensddichm- Wesens ohne einen bestimmten^ unterscluede« 
neu Geist sein kSnne, de^seen Bewoestsein ihr den eigenen Ausdracdk:, den 
eigenen-, selbststäncKgeif fahaft und danemden Bestand verleihe« 

Ich kannte die Mühe, welche der' Bßssions-Hülfs«- Verein zu Naunibui^ 
terwendet hatte, den Zigeunern Cltfistmn zu pre^en; ich fessefate nach, ob 
man 66tze«^in ihnen gesucht und gefunden; Allein die 6elSgt|^«t, mit wel- 
cher die Zigeuner überall, hier einem Bilde, dort dnem Sjceuzr, tvie sie es 
von anderen Menschen verehrt sehen , sdieinbar sidi zuw^ndehr, hier zum 
i^lritot, dort zu Miihamed sich b^ßennea^, den Fasten, dei: Besoimeidung sieh 
unterwerfen, hat davon ablenken keinen, dem Grande MehzugeheR uftd. 
nachzusinnen, weshalb^ sie, äusseriich dieser, od^ jener Weise der Geltes« 
Verehrung, diesem oder jenem Glauben aagehörig, dennoch Koader eines 
Glaubens niemals werden, getauft oder idcht getauft immer Zigeuner hU/^mtr 






4. h. MenslsiMf , dtoea tehm o&4 Treilnpi, stete imebliäBgi^ von irgend einem 
;Efaifias6e dl^s Hei%e])9 die schaandosesl& Nacktheit des Gewissens ssetgt, 
veklte jed^r Beätimmimg des Geivisseiis oar ivie ^er Bekleidung zugfinglieb, 
^la keine gebunden ist» * . . 

Die gr^Bft Enlleciliing Vim ^er Wiege^ ihre Zer^^rennng in Haufen» ihfx^ 
Midertjfihiigen: WandenmgeQ ^ so weit ihr f*iito Erde unter sich fSmäf ma- 
«ben Bie;za efaiem Yblke, depmchts und alles seugehört und dessen fliiss^er 
Gsaat nG4liw^idig -aerromien sein musste, wenn oicht ein innerster , Kern immer 
^ndeder am aieh^asSgis» /wa^ .er ym si<?h entlässt. Die unvennischte Einheit 
ihrer L^er, £e nmis^lii^ Xw^t m dw ^IP^q^^ ihres irren ^ wrfelglen Le- 
bens, das seine Freuden in Naeht und HeimlicUeeit verbirgt und keinen Schutz 
Icoint, als m List> Bosteit^ täefciseher Hache» Flucht und freiwilliger, ge* 
wohMer und gesuchter Ausschliessung von jeder Gesellung zu menschlichfr 
Zucht und Sitte: das können. doch^niirftussere Zeichen einer inwendigen Q^ 
walt sein, wddie ktlnem EmdruckiWeicht, d^i Boden, der sie, tri^» und 
4m Ifinmel, ^er 4ie d^ckt» jßßpmßv^ mit d^selben Unb^igk^t durtibtrcfkt oad 
den Wandel der Zeiten bis jetzt fiberbietet. 

IKe Uirtarsiiehma^ ihres Ziijstandes erschemt nicht nur schwierig, sie 
fveraagt im Voraus ein ui^weifelhaftes Ergebnisse wenn man den Faden aul^ 
fasst, der durch, unberechnete Jahre» ungemessene Erdstriche, ungezählte 
VSiker, tausemtfa^ gekreuzte und durchschrnttene GewShnwo^en^ Eiynne*^ 
«nigen, Einhttduugen upd geistige Verzerrungea zu> emem Anfang föhrai soll; 
aadarerseits ist ein eiiuger Geist in ihnen so gewiss vor uns„ als er unserm 
iGdste im tie&tea G^aD^the widfrsßridit, ^ , , 

Ich gestehe 'w^ dasa dieso Gewissheit midb, di^ ich so sage, über^ 
m^mte, daiss idi daraw sehloss, / 

die Zigewer mAssten eine einlief ihxieii eigenf^ 9pcache haben» und 
diese ^^rache, als das allein geistig £»|te/in ihnen, das zugleich mit 
SMdimrheit fassbar ad, müsse Aufs<^uss über sie gewähren, wenn 
anders csa Anlsd^uss mOg^ch« 
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Denn der Geist im Menseben, #eÜ er seiner fieftsfsiöli befit&diti^t, re- 
det, d. h. er wird dadurch seines Daseins gewiss, dass er sich vemiinint; 
ich möchte sagen, er bedarf, um irdisch, um auf der ErSe Iieimisch »i 
werden und dennoch an die Erde sich nicht zu verlieren,' des Wo^^^9 ^>^ 
üb ^dte' Beschränkungen des Raumes und^ der ^dtrsioh einlässt^' :^ie durch- 
'dringt , sie bemeistert , biemals ihnen >unt^Pthan wird« ' <£s ' ist . 4id Spr&di^ 
weil die unmittelbarste und unabhängigi^ ,- also' au<^ die untvif glichste , be- 
stimmteste, ilfie L^t die eigentliche 'ErscheilRing d^s MeoMhen^ siehst der ihai 
allein ' €%ene Leib , welcher dem Himmel zugleich ' und der Erde angehört 
uha die Eoiheit ded ztnschlett^BüBuntl ulad Erde getkeiltra Mensclteii bi.siidi 
1)eschliesst. ' ' - ' ^: .J ' j > i: '• ? , ^ 

VerscMedenheit des geistigen ' Bewusstselns hiaf ^V^^sohiedetdieit der 
Sprache zur nothwendigen Folge. Yerschiedtoheit des Ausdrucks md der 
Terbittdnng des Gedachten unterscheiden selbst' diejtoigen einzelnen Mens^hoi, 
welchen Bionäerulid' Erde gemein elndi je nachdem ffimmel und Erde andere 
sind,' ist die Sprache an ihrem sinnlichen iUki an ihrem geistigen oder an bei- 
den Theilen eine andere. 

Ich betrachtete es als einen schnell zu ergrdfenäen^, gSniti^n ITmQstand, 
Zigeuner -Kinder in Erfurt zu haben. An sie wendet« teh' Müh, tiin, wenot 
nüt meinen Mitteln möglich, nur so viel durch Erforschen festzustellen,, dass 
ein Gegenstand der Forschung vorhanden se3, dass« eine*Spi*adie ileirkiidk üi 
deü Zigeunern lebe, deren Leben sie von uns scheide^ loh gi]lg^mit der Ue^ 
berzeugung an'sWerk, dass ich diese Sprache finden mfisste, und i6hfand sia. 

Leugnen will ich nicht, dass ich dabei in ider-Feme die Hoffiiung nnler'^ 
hielt, es könnte den Zigeunern selbst iNHsser, als bisher,- geholfen, sie könn- 
ten Idchter aus der Finstemiss angeborener Varworfitoheh an das Licht ge^ 
fuhrt werden, das erleuchtet 'und erhebt, wenn des Waiidetne^ in Sprach-^ 
gebieten Kundige den Stab , den tdi kurze Zeit vor mich ansetzte, äu&äh- 
tuen , um den Weg in die Heimath des fremden Geistes völlig aurficfczulegen. 
Zudem sind die Zigeuner eine nnbeantwojrtete Frage , eine unbeantwortete Frage 
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über ein menschlielieB Crebilde, . das wir nicht von uns wdsen dürfen ; denn 
es ist ein mensehliehes , es hat mit uns den ganzen Menschen gemein^ und 
seine Ergrundung ist eine Ergrundung unserer selbst, also ein Gegenstand 
unsers nächsten 9 heiligsten Antheils. 



Indem ich nun daran gehe, zusammen zu stellen, was mir in^ zerstreuten 
Unterredungen mit Zigeunerldnderh zu erfahren möglich geworden, lasse ich 
nicht nur die flüchtigen , wenigen Standen , die ich dafür den Geschafften des 
Tages abgendtfaigt, sondern auch die bisherige Verborgenheit des Gegenr 
standes, das CJnbewusstsein der Kinder über die Sprache, deren Geist sie 
mir offenbaren sollten, kurz die Armuth meiner eigenen und der Mittel meiner 
Zigeunerkinder meine Fürsprecher sein.^ Selbst der äussere Rahmen der Ar- 
beit wird die Eile meiner Feder rerrathen; ich habe nicht bfoss zu furchten, 
dass das Missverhältniss meiner BefÜdgnng und des Unternehmens, dass- der 
Gegensatz zwischen einer ungeübten , rohen Hand und der Entbindung einer 
nur geahneten Fruclit mir den Stab brechen werden» 

Ich beginne ohne Einleitung in die zu behandelnde Sprache. Was ich , 
geben kann, wird höchstens den Namen einer Einleitung verdienen, aber es 
ist genug, um zu überzeugen, dass weitere Forschungen der Mühe lohnen 
werden« 

V e r b a. 
Grund -Verba: me hom ^ icih bin und woben - werden. 



L me hcm - ich bin. 

Singralaris* 

me hom • ich bin, 
du lial - du bist, 

joi - sie 



Praesens. 



Pluralis* 

me harn ^ wir sind, 
du me hau - ihr seid, 
Jon H ' sie sind. 



/ 
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Praeteritmn« 

Singular is. PturaUs. 

me Kornes - ich war *) , (bin gewesen), me hames * wjr waren, 

, du hales - du warst, du me hartes , • ihr wäret, 

^^^ ' V 1 Ins (hies?) - war, ^'^ '«* <'*''^-^ ' ^« ''*'**"■ 

jot - sie ) ^ ^ ' 

Alles Uebrige von diesem Verbo scheint zn fehlen. 

IL woben * werden« ■, ' ^ 

Praesens« 



Indicativ. 



me tcabaj 
du fveka, 

^. . l weliu > 
joi ) 

me waha, 
du me wena^ 
Jon wena* 



Singv^laris* 



CSonjnnetiT. 



me wabes, 
du tcehes^ 



Job] 



toeles* 



Fhralis. 



me wakes, 
du me wenes, 
Jon wenes 



Praeteritum. 
Smsularis. 



me wejom, 
du wejal, 

pb } 
joi 



•?^. 5 wejas (ahs)* 



Pluralis. 



me wejomes, 
du wejaleSj 



me fcejam, 
du me wejan, 
Jon wejen* ^ 



j<^i 



me wejamesi 
du me foejcmes, 
Jon tcejenes* 



>) Es ist höchst merkwürdig, d^s dieses Praeteritnm sich zn dem Praesens verhält gerade 
wie in allen iibrigen Verbis der Conjimctiv nun Indicativ, während ein Conjunctiv zum 
Praesens me hom imd lu dem Ptaetento me homes — voA mir wenigstens — nicht 
ientdeclit werden konnte. Vergl. weiter die Conjügation. 



N 
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Das Praeteritum activi kommt fanmer nur ia' dieser einen Form vor. 

Futuram (fehlt), 

Imperativ. 
we • werde; gewöhnlieh a&/ 
wen - werdet; gewölmlich awen! 

Partieipium. 
«,a6«^o mascfpj^^^j 
wabasgn fem. i ^ 

Vergl. unten Adjectiva. ' 

rnflnitiv (siehe oben). 

Auf diesen beiden Gnmdverbis me hom und wahef^ ruht die ganze Con- 
jiigation. Indem der Stamm eines Wortes mit ihnen verbunden wird, wird es 
zum Zeitworte ; sie führen den unbeweglichen Begriff des Wortes , wie er im 
Imperativ erscheint^ wo er noch nackt, noch mit keinem Verbältniss beklei* 
det ist, in die Bewegung der Z^eil ein. 

Ich spreche deshalb zuerst ^ ' 

vom Impeiratlr, 

Er ist bei eimgen Wörtern Aoch sehr yoUlautig, wie 

rakker - sprich! 

stakker - tritt! 

■ »■ 

pagger - brich! ' 

^ nakke • schluck! 
choche * lüge! 
dnrke - sage wahr, d. h. prophezeihe! 

Möglich, dass diese Worter entweder späteren Ursprungs oder aus frem- 
den Sprachen fibemommen sind; deim der wahrsdieinlich grössere Theil vpo^ 
Verbis hat nur einsylbige Imperativen^ wie 

pc« - rede! 
soh - schlafe! 
gwr ' scUag^e! 

2^* 
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^ gam - liebe! 
pi - trinke! 

oder solche, welche in einen einsugen eoasonantischea Laat zosammeft- 

geschmolzen sind, wie 

de - gieb! 

dscha - geh! 

cha - iss! 

le - nimm! 

•ce • werde! • 

sa - lache! 

so dass der Vocal des Imperativs nnnuttelbar in die Endmig der arardten Per- 
son des Praesens fibergeht , wovon oben in du weha - du wirst sdion ein 
Beispiel gegeben ist. 

Es gehört hierher die Bemerkung^ dass der Zigemier ohne UmstSnde 

Wörter ans fremden Sprachen aufiummt und bei Yerbis die In^erativ», die 

er dann behandelt, wie seine eigenen; er sagt 

fliesse *), 
X denke, 

als ob es Imperativen seiner Sprache wären. 

Der bei dem Verbo" «a&en aufgeführte Imperativ ab ist einzig in seiner 
Art; nundestens ist es mir mcht gelungen, ein zweites Beispiel aufzufinden. 
Ich zweifle, ob es Verba in der Zigeunersprache giebt, welche mit einem Vo- 
cal beginnen, zumal mir augenfällige Composita nicht vorgekommen sind, und 
der Imperativ ab scheint, ungeachtet neben' ihm der bnperativ nse von demsel- 
ben Verbo vorhanden ist, eine Umstellung der Laute zu sein. Da das Verbum 
Kohen die beiden Bedeutungen von werden und kommen in sich verschmelzt, so 
legte sich mir, indem ich a6 ak Präposition fSr das Verhältniss der Bewegung 



*) Der Ztgeuner sagt: 

Koha pani naschda 
das Wasser läuft. 
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tn etwas liin wieder fand , nicht nsat die Vergleichung 4es lateinischen ad von 
ädde nahe, sondern ich wurdä, eben durch jene Umstellung der Laute ver- 
führt , zu überlegen, ob das deutsche an nicht eine Umstellung der Laute des 
Imperativ^ von nahen sein könnte, und ebenso freilich auch ad eine Umstel- 
lung von da. — Der Pluralis Imperativi unterscheidet sich von der zweiten 
Person Praesentis Plural, nur durch Wegfall des a am Ende , also : 

guren - schlagt! 
penm - redet« 

Vom Praesens» 

^ Das Praesens bildet sich durch die einfache Anfügung des Praesens von 
woben an den Imperativ jedes Wortes, und zwar muss man dabei, wie m an- 
deren Sprachen, die zweite Person ins Ai^e fassen, mit welcher der Impera- 
tiv seinem Wesen zufolge in nächster Verwandtschaft «teht. Bei den zwei- 
silbigen Imperativen wird das weniger deutlich, als bei den flbr%en# Ich 
nehme die schon angeführten Imperativen zum Beispiel* 

Aus stäkker wird das Praesens 

me stäkker » waba, \ .. 

du stakker - weha u« s. w. . 



Aus pagger 



r 

Aus nokke 



me poffger • waba. 



' me nakke • waAa» 

' m 

Bei dem Zusammentreffen zweier Con$onanten in der Verbindimg kann 

aueh das w von toaba weggeworfen werden^ und es ist eben so richtig, z. B. 

zu sagen: 

me starker - aha 

da stakker - eha u. s. w. 

flSeratts werden erklärlich die niemals mit dem to eirscbeinenden Praesentiar: 

me pen-aba - ich rede, 
du pen-eka - du redest; 



\ ^ 
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te sow^aha • ich sthlafe, 
die soweha * du schläfst; 
me gur^aha - ich schlage, 
me gam-aba - ich will (ich liebe )y 

und den Uebergäng zu denjeDigen, wo der Vocal des Imperativs in die En- 
dung der zweiten Person Praesentis übergeht, macht 

me piaba • ich trinke, 
du^pieha - du trinkest, 

weswegen denn der Imperativ pi mit einem e am Ende, das auch leise ge- 

liürt wird, pie zu schreiben sm möchte. 

Ich lasse folgen , 

me daba - ich gebe, 
du deha - du giebst; 
me fcaba - ich werde, 
du v>€ha - da wirst, 

und nutt zunächst 

me saba * ich lache, 

welches in doppelter Form vorkommt, nämHch me soba und me $anaba. 

Die erstere wird durch die Personen folgendergestalt abgefindert 

^ PluralU. 
me saha,' , 

^ du me Sana, 

J>* • ':'\sala. jonsana^ 

jo» - sie 3 

£e zweite 

me sanaba, me samaha, 

du saneha, du me sanena, 

jot) 

Obwobl nvn der Imperativ in der Form saue nicht vorkommt; so ist dock 
die Zusammenziehung augenscheinlich, und es erklären sich hiernach 
Praesentia 



Sinffularis. 
me sabay 
du sahtty 
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me dsehab» - ich gehe, 
du dsckaha u, s. w% und- 
me chaba - ich esse^ 
cZi£ chaha u* s. w. 

Diese Form ako^ welche man, da das a der ersten Person darch alle 

Personen der Einheit und Mehrheit hindurchgeht, auf den ersten Anblick für 

die regehnässigere halten sollte, ist ^irielmehr die unregelmässige contrahirte^ 

wenn gleich die regelmässige nicht mehr, wie bei sanaba^ im Gebratich ist. ' 

Was die Endungen der Personen 

X ba* 

la, 

en^a ; ' 

betrifft; so kann ich hier nur vorläufig darauf verweis^i, da$s sie theils in 

der Declination als Suffixen oder Pos^pjositionen^ theils unter den Pronami-: 
nibns wieder erschemen. 

Wie schon oben angedeutet worden» nehmen die Zigeuner frmnde^ Zeit- 
wörter ohne Umstände in der Form der Zigeunersprache «if und sagen : 

me fliessewäba - ich fitesse, 

me denkewaba - ich denke u. 8* f., 
sobald sie den Begriff nicht unverzüglich in ihrer eigenen Sprache finden« , 

Es kommt darauf an, den Begriff des Praesens » .wie er durch me waba 

. ausgedruckt und allen Verbis eingepflanzt wird, genauer asu betruchtai. 

Das Verbum tcaben entspricht twax unserm werden, ebenso aber ua"' 

serm kommen, und man wird an devenir erinnert; 

me waba deisa koi heisst ^ 

ich komme morgen dahin, und der Ausdruck 
ich werde morgen da. sein • 

kann durch andere Worte, als diese, nicht gefasst werden s^ 

Koba dschuklo wela heisst 
der Hund kommt und 

Koba dschuklo wela baro ' ' 

der Hund wird gross. 
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Zugleich wird in icaben der Begriff des Gegenwärtigen, des noch im 

Vollzüge Begriffenen vorherrschend festgehalten , der acdvisch onserm „thun^^ 

entspricht , darum dehn auch die Zigeuner untctr me fliessewaba wOrtlich ver- 

i^tehen: ich thue fliessen. Thun, d. h« machen, hat äbrigens sein eigenes 

regelmässiges Verbum, nämlich keraben. — Während wir in „ich werde 

geliebt ^^ durch „ich werde ^^ ausdrucken, 

es ist im Werden, dass man mich liel^t, oder 
ich, der Geliebte, bin im Werden^ 

auf der anderen Seite aber in 

ich werde lieben 

ausdrücken, 

meine Liebe ist zukunftig, öder 
ich, der Liebende, bin zukünftig; 

so giebt es in der Zigeunersprache ein eigentliches strenges Futurum, das 

sich durch toaben ausdrucken liesse, nicht; 

koba dsckuklo tcela baro 
der Hund wird gross 

drückt das Grosswerden aus als im Vollzuge begriffen , und > > 

mß 9taba koi 
ich komme hin 

ist, ohne den Zusatz deisa - morgen, nicht durch 

ich werde da selin 
dergestalt zu fassen, dass es nicht auch heissen könnte: > 

ich bin un Begriff, dahin zu gehen. 

Das Futurum muss, wenn Missverstand möglich ist, durch Zusätze 
bezeichnet werden. 

Hier treffen wir auf eine besondere Eigenthümlichkeit. 

Die bedingenden Verba nämlich miissen, sollen, können, ^und ihre 
Negationen kommen als Verba nicht, sondern als Adverbia vor und werden 
so auch zur Bezeichnung des Futigri gebraucht. 
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Debet H hdfft 

Gott isl^ . 

Debet his • ' - 

Gott war, 

Debet tcela 
Gott wird sein; 

tvUI ich aber vermeiden » dass man uiter Debet toela nicht verstehe 99 Gott 

kommt ^^ so muss ich sagen: 

Debet kirnte hi^ d. h» 
Gott nothwendig ist. 

Dass man ans dem Praesens nicht herauskommen kann, tvird daran 
recht klar, de^swela und Jd völlig gleichbed.eutend gel^raucht werden 9 wenn 
ich fibersetze: 

Wenn ich ge£*)rben bin und du gestorbmi bist^ wird Gott noch sein, 

d« h. Di me mujom dad *) du mvjal^ Debet hi, 

wörtlich: wenn ich gestorben bin und du gestorben bist, Gott ist 

oder Di me mujom dad du mujal, Debet hnnte ki, 

oder — — *— — — — dala Debet kirnte ki, 

d. u — — — ,— ._ ^ dann Gott nothwendig ist; 

oder — — -- — — ^-- data Debet toeta, 

oder — — — — — — dala Debet kunte^tcela* 

K » 

Das Englische 2 shaü twe wfirde fibersetzt werden: me kunte gamabas 
d. i. ich per muss liebe* 

• * 

Man kann verj^leichen, dass unser C!onditionaIis Praesehtis, ich wäre, 
ich schlüge u. s. w., sehr nahe zusammentrifft mit ich wurde sein, ich wfirde 
schlagen. — „Ich möchte sein^ fibersetzte nur ein Kmd: me gamabes di wah; 
eigentlicfa ike gamabes di usaba^ da das a nur we^eworfen ist, d. h. aber 
zu deutsch: ich liebte (wünschte)) wenn ich komme (werde). 



^ / 



*) Viellddil dat, da dad Vater heisst. 
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Vom PraetefitHm« 

1)as Praeteritom wird gebildet durch Verbindimg des Imj^erativs mit 

hom - bin, das h aber wird in d verwandelt, also: 

me stakker^dom^ 
tue 'pagger • dom^ 
me pen-doms 
me gur^dom. 

Schliesst der Imperativ mit ejnem Vocal, so tnrd das h gewöhnlich in j 

verwandelt, also: 

» me de 'Jörn, 

' mewe-jom, 

me le-^jüm» 

Hierbei aber sind mehrere Eigenheiten zu beobachten« 

Es zeigen sieh nämlich Abweichungen , welche nm der Unterscheidung 
zweier verschiedener Begriffe willen sich gebOdet haben, andere aber, zu 
deren Erklärung ein längeres und tiefer eingehendes Studium der Sprache er- ' 
forderlieh sein dfirfte, als mir vergönnt ist Z. B« 

dschäben • geh^a, Imp. dseka! 
Praesens me dschaba^ du dschaha etc., nimmt Ptaeteritofti wo anders her, 

es heisst 

< 

Me $^9om • idi bhi gegangen } 
demi me dschajam gehört zu dem Praesens me dschajqba - ich friere^ 

ificMeben ist andi 

me dschaf^fcm 

zu erwähnen, wovon das Praesens me dschamaba • ich weiss* 

Das Dben erwähnte me saba -oder me sanäba • töh Imhe hat fibr . beide 

Formen im Praetenlo 

me' sanjorn^ 

chaben • essen hat im Praeterito 

chajom und chadom^ 
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piaben^ auch wohl pieben (olme HeransUiagen dös e) gösprocheD^ hat 

pijom^ niemaUl pidam, 

chadschaben - leuchten hat 

chadsckijam^ 

Die auffallendste Abweichung findet sich, nnd zwar nach meiner kurzen 

Forschung' ohne zweites -Beispiel, in meraben - sterben, b^. mer^ Praes. 

meraba. Praeter, merdom, aber auch and gewöhnlicher 

me mujom - lA bin gestorben. 

IHe AbSndeniBgea des Praeteriti siad, wie obM an dem Beispiele von 
me wejom in dem Verbo waben sni ersehen, dieselben wie bei me homs mit 
Ausnahme der dritten Person Singulari^ und Pluralis, welche fiberall und 
ohne eine mir vorgekommene Ausnahme statt in i> in o« und en schliessen. 
Vom Praeterito habe ich ein eigenes 

Participinm 
gefunden, immer regelmässig durch Wegwerfüng des m am Ende der ersteh 
Person Singularis gebildet, also z. B» von 

me dschibdom • ich habe, gekbf» 
wozu das Praesens me dsehhcaba • ich lebe und der Imp. dsckib^ 

dscMbdo» 
Niemals findet sich das j in diesem Parlicipio Praeteriti , immer das d, 
also nicht bloss von chajömy dem die andere Form chadom zur Seite steht« 

citado - gegessen, 
sondern auch pido - getrunken, 

dschado *) - gefroren, • * 

ckadschido - gebrannt, 
ffttrdo - geschlagen u. s. w. 

Diese Participia sind Adjectiva und wird von ihrer Behandlung noch die 
Rede sein. Es sind mir deren vorgekommen, zu denen ich das Verbum nicht 
finden konnte. 



*) Wahrscheiiilich dschaidOf da das Praesens dsehajaba» 

3* 
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sasdo • gesund, 
tsckido* liegend/),- 
dardo -' aufrecht, 

wenn nicht letzteres VerbinduDg hat init medhiraia,» ich fachte« 

Sie werden mit me hom gebraucht : ' 

me hom sasdo - ich bin gesund, 

— — tsokido • ich liege, 

— — dardo • ich stehe. 

Die sonderbarste Abweichung hat auch hier wieder meraben • stex;beD, 
Praeter« m6 mnjcm; der Todte heisst nicht wtedo, sondern mmlo. 



Ueber 



das Passivum 



ist hiernach nur noch wenig zu bemerken* Ich bedauere, nach dem Infinitiv 
i|och nicht geforscht td haben. ^ . 

« 

Ffir das Praesens tritt me waba wieder auf; 

nie waba ffwrdq heisst 

ich bin im Begriff, geschlagen zu werden» 

Das Praeteritum heisst 

me hom gurdo 

icli bin geschlagen (wwden), 

und nun auch eine zweite Form des Praeteriti, welche im Active fehlt, 

me homes gurdo 

ich war geschlagen (worden). 

Bei dieser Bildung durch kam und homes müsste das Praeteritum Passivi 
des Conjunclivs entbehren-; es wird dieser nur 4urch Umschreibung ersetzt 
werden können. So heisst denn auch z. B. 



*') später gefunden; Imp. tschib! Pfties. me tschiwaha - ich lege Aoha tschihen - das 
Bett.' Das Praeter, dschiben * leben hat dsckibdo m Part. Praeter.^ 



21 



ich möchte gebrannt sein: '- ' 

me gamabes s di waba chadschido, 

oder ric&tiger waU^ wenn die Zigeuner auch den Gonjön^v hier bei tc^aia 

vemachlSssogen^ 

me gamahes, di wabes, ckadschido, 

d. L ich wünschte 9 wenn ich gebrannt w&re. 

Aber es wird auch das Praeteritum Yon toaben am HQlfe genonunen ; man 

sagt 

me fcej(m gurdo • ich bin geschlagen. wor4enji 
und dazu i^t der Conjuncfiv vorhanden 

me toejomes gurdo. 

Bevor ich die Conjugation verlasse^ habe ich noeh zu erwähnen , dass 

die beiden Grundverba . als Impersonalia vorkommen, und zwar me kom mit 

dem Dativ 9 toaben dagegen mit dem Accusativ der Person ^ 

Tnan de hi heisst ich habe, wOrtKch: mir ist; 

man de M koba gad , ^ 

mir ist das Hemd, 

worunter schlechtweg verstanden wird: ich habe das.Heitid$. 

man de his • ich hatte. oder habe gehabt (nur war);. 

le$ V)ela koba baio 
er bekonmit das Schwein« 
wörtlich ihn wird (krigt?) das Schwebt« 

Es wird Uer ganz deutlich, dass toab^ einen transidvischen Begriff in 
sich trfigt, fär deii mit der Bedeutung werden mid auch mit der Bedeu- 
lumg konunen nicht auszureichen ist, wenn nicht, was ich mcbt glaube, die 
Nachlässigkeit und die Bewusstlosigkeit der Sprechende^ einen Fel|ler ein- 
gefBhrt hat. Der transitivische Begriff ist deshalb allzu wahrscheinlich ^ weil 
waben ja zuin Ausdrucke des transitivischen Begriffs aller Zeitwörter ge- 
braucht wird* 
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Ich gehe nun zu den 

Adjectivig 

fiber^ welche vät durch die Vcnnittelmig des Partici|pii die nächsten Sander 
des Verbi zu sein scheinen. 

Des Participii Präesentis und Praeterid habe ich schon mit 

wahasgro - der gehende 
nnd mit gwdo • der geschlagene 

und anderen gedacht. 

Ganai regelmfijsSlg, vA^ das zweife findet sich jauch das erstere in allen 

Verbis : sgro für das Masculinimi und sgti fDt das Fennnihihh und sgre fSr 

die Mehrheit beider i^ird an die erste 'Person Präesentis gehängt, also: 

ehaba^sgri « der essende, 
$hßdschaba ' sgrO' • der brennende^ 

z. B. loba kam chadsckabasffro 

. (die) der feunge Soime. 

Bei der Durchsichtagkeit der Spradie Hesse i^h wahrscheinlich durch 
grundliche Untersuchung der Sinn dieser adjecfiTisdhen Sylbe finden, welche 
eigentlich nur in $r bestdit» o, i, e dienen zur Bezeiebming des Genus ond 
Nameras ) «nd das c dfiiAe üulr sich zu beurdieiten sein; denn es findet sich 
die Bildung m Verbindung mit den Accifl^ativen der Substantiven ohne das s 
t\ieder. Der männliche Accusativ ist durch es, der weibliche durch a am 
,£nde lienntlich, und mit beiden verbindet sich A^hgrö, gti und gre.^ 2^. B. 
Tom r Mann, Accus, romes^ Adject. rcmes-gro •männlich, 
roimni - Weib , Accus. < romda, Adject. rmmma -gr^ -. weiblich. 

Auffallend ist die Ersdieinung, dass die adjectivisidie Endiing gro, gri 
und im Plural gre auf gleiche Weise, wie mit dMi Aceiui.'fi^gul., auch mit 
dem Accus. Plur. sich verbindet: > , 

romen ist der Accus. Plur. von nm^ rontnim von romii, und das 
Adject. erscheint in romengro, i, e, und in romniengro, i, e. 
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Es mrtersclieidet sich daher z. B. 

koba diklo romesgro 
das Tuch, das vom Manne herrührt^ 
ioba diklo romengro 
das Tuch, das von Männern herrfihrt^ 

' . » koja jak jakiagri 

das Auge, das von einem Feuer glänzt^ 

und koja jdk jakiefngri 

- das Auge 9 das von mehreren Feuern glfinzt 

Mir sind andere Adjecfiva, 'als mit den Endungen o^ i und e^ nicht vor 
gekommen. Viele kann man in der. Form des Nominativs von einem Substan- 

» 

tivo nicht unterscheiden , z.B. baro^ gross, balo • Sclmein^ sckero - Haupt, 
mulo • todt. Es gehören hieher alle Participia Praeteriti^ gnrdo^ ledo u« s. w^ 
so fem sie qicht an dem d erkannt werden möchten. 

Ei^e Abftttderung nadd F£llep erfahren die Adjectiva nichts es wird der 
^rund hiervoi^ bei der Declination deutlich werden 9 also: 

koba daiterwahasgro tpast 
(die) der wärmende Hand, 

kola datterwahaigro wastesder 
der wärmenden Hand, 

kota datterwaba^gre wast 
die wärmenden Hände, . 

kola dMterwa^asgre wastender 

der w&menden Hände |i. s. £ 

Es gehört hieher das Pronomen possessivum 

kolesgro, t, sein, seme; Plural, kolesgre, 
kolagroy t> ihr, ihre; PluraL Jt^bi^re^ 
und kol^ngrp^ i, ihr, ihre (von Mehreren); Plural, kole^igre. 

Bei^^; i(j£^irwm 

seine Frau, 
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koloffro Tom 
ihr Manii^ 

kolengre tschahe 
ilire (der Eltern) Konder« 



Die 



Comparation , 

ist höchst einfach, aber durch ihre Einfachheit mir dunkel geblieben« « Der 

Comparativ wird durch blosse Anhängung von der gebildet, also: 

puro masc. - alt, puroder, ' 

puri fem« * dlt, pwrtder;. 

koja fschai hi tamider, hat ioja dai 
die Tochter ist junge):, als die Mutter. ^ 

Ob das der dasselbe ist, das wir bei det Bildung des Geniävs wer- 
den kennen lernen, weis3 ich nicht Der Vergleich mit dem deutschen er 
kommt aber entgegen und mit dem Lateinischen ar Und ior und nüt dem Grie- 
xhischen r^o^ und lAry, die aUe Genitivisches verrathen« 

Nach einer Form de$ Superlativs habe ich mich vei^ebens umgesehen: 
statt „der filteste^^ bekam ich zu hören „noch älter^^ - bala puröder ^ oder es 
wurde vor den Comparativ kono , auch wohl bei der höchsten Steigerung 
kono kono doppelt gesetzt Dieses kono, das bei emem Femii^o sich in 
koni verwandelt, habe ich. durchaus nicht in einer anderen Verbindung wieder 
finden können« Es vergleicht sich zunächst mit koti - welcher, aber frneht* 
los, weil „ welcher ^^ niemals kona heisst und £ar„ welche f' wieder ein ander 
Wort, nämlich sawi, gebraucht wird. Dazu kommt , das« die Sylbe ko über 
Iiaupt als Vorsylbe bei den Pronominibus und dem Artikel eine nur unerklärlich 
gebliebene Rolle spielt 

Je mehr man aus dem vollen Leben des Verbi in die verschnittenen und 
schmaalen Formen der Sprache sich einführt, desto geheimnissvoller wird der 
Weg, man sieht zuletzt einzelne Fusstapfen, wie im Sande, flüchtig und leise, 
aber in derselben Bildung, wie man sie auf der breiten, grossen Strasse 
ge/unden. 
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Die Pronomina possessiva, deren erst eins an%eil3brt worden, schlies« 
sen sich an; 

miro^ i^ Plural, mire - mein^ 
diro, i^ Plural, dire - dein, 
maro, t% PluraL, more ** unser,. 
dtlmaro, i^ Plural, du mare * eüer^ 
kolesgro u. s* w. - sein 

ist das oben erwäbnte. 

Die Pronomina personaBa, ^welche diesen zunächst stehen , ich, du, er^ 
sie 9 wir 9 ihr, sie, haben wir schon bei der Conjugation kennen gelernt $ 

me - ich. 

du - du, 

Job - er, 

joi • sie. 



me - wir, 
du me . ihr, 
jou - sie. 



Es schaltet sich föglich hier die Bemerkung ein , dass die Sfpra^he nur 
ein Mascttlinum und Femiiunum. kein Neutrum hat. 



Von einer Deelination dieser mmättelbaren Personalia kann ich nieht 
sprechen, ohne yon dem zu, handeln, was mir von der Dedkkation ^überiiaupt 
zu Ohren gekommen ist, mid das verrftth Zusammenhang mit den Pronox 
minalbildungen ^nd mit den SufBxen, auf welche ich schon bei der Con- 
jugation aufmerksam geworden bin; ich werde zugleich auf die Präpositionen 
und den Artikel eingehen, mässen, und die Ordnung, welche ich mir für 
meine Beobachtungen suchen muss, bescheidet sich nichts zu gewähren, al& 
zerstreute Anfönge und Spuren möglicher Forschungen, welche zu yerfolg^i 
Müsse und tiefere allgemeine Sprachkenntniss mir gebrechen. 

Job und jt^* seheinen sich zu koba xmd ioja so zu verhatten, wie er 
und sie zu der und die: ich kann nicht sagen 

Job mk - der Baum, sondern mnss sagen 

koba ruk - der Baum; eben so nicht 

4 
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jottscMb *) (vielleicnt mit p za scl^reiben)« die Zunge, 

sondern toja Uchib - die Zunge; 

wohl aber darf ich sagen für ^. . 

Job kemela - er versteht, 

koba keitcela, und für 

joi tcejas heibdi • sie ist verstanden wordeHi 

koja wejas Aeibdu 

Dem ioba <- der und koja * die entspricht nicht bloss im Plural, kela^ so 
dass ich ffir 

Jon zerdena - sie 2iehen auch sagen kann 
' kolazerdena^ - . 

sondern es ist dieses kola mit Ausnahme des Nominativs^ Singularis der Be- 
gleiter , oder vielmehr der Führer, — denn es geht Immer voran -^ sämmt* 
Bcher Casus im 8ingularis tmd Plüralis« Ich habe vermuthet, dass es we* 
nigstens im Plural sein End - a in e verwandle ; weil aber das a auch im Sin- 
gnlaris häuBg kk mä »aeU&ssiges e bei 8€imeB»6m Sprechen verwandelt wird, 
•o Üb ich.dftr Sadie nicht gewiss geworden «ad muss mieh Üefanelir bis auf 
anitere Beweise fiBr Mola anch im PkraL ents^eiden. (S. Weiter u. Pronomüia). 

Mit dem Nominativus koha habe Ich Gelegienheit gehabt zu vergleichen 

dobäy welches unserm derjenige entsprechen möchte^ mit nachfolgendem' 

kqn - welcher **). Wahrscheinlich ist inir auch ein Femininum dojaj denn 

es bot sich mir femer dar 

gaha • der da, 
gaja • die da, . 

imd dieses ^ Terbbdei sich als Vprsylbe auch mit andern Prononupibus ^ um 
sie demonstrativ zu machen« 



^) e^cAi^en > Bett hat ein langes u ' 

n ^cb bin auf ein mbi.QÜief saun -. welche geitolfeni woför ich nichts heizuhringen wei&. s. o. 
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Indem ich nuii von kobap koja, kola, iobu, gaba^ g^ja zimfichst die 
Eadsylben scheide, finde ich 

ja, 

Ton denen ha irnä lä nur auch in der ersten nnd dritten Person Praesentis bei 

der Conjugation begegnet sind: 

dikka-ba • sehe, 
ditte-la -sieht. 

Ich wurde von vom herein nicht dreist genug sein , das ba als En* 

düng in der Conjngatlon und dJEis la als Endung in der Conjugation für 

dieselben zu halten, welche ich bei den PronoftiinibttS finde, aber ich 

werde zur Aufmerksamkeit darauf gen(Hh%t. i)enn ich-sdie nicht nur .das 

la als Accusativ pronominis Fem. sie, und' das ja beim Substantivurn Fem. 

gener. im Accusativ, als 

ronrnia - das Weibf 
daja • die Mutter, 
tschaja - die Tochter, 
raaija - die Herrmn, 

sondern auch das s der dritten Person Praeteriti Singularii^ und das en äet 

drittelt Person Praeteriti Pluraiis als Endui^en des Acci»ativus f^agilaris und 

Plurali€[ wieder : 

perda'^ - fiel (das a ist gedehnt und deutet mög- 

liclicr Weise, auf ein ^usgefaDenes e), 

perd-en - fielen; 
rom-e$ ' den Mann, 
rom-en - die MSuher; 
les • ihn, 
Je» - sie, 
pes - sich, 
pen - sich. 

Das n findet sich auch als Ausgang des AccnsativttS Singularis^ aber 

mit Torgesetztem a: 

4^ 
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num - mich, ^ 
wBtd diesem entspricht im Pluralis wiedenmi ' 

men - uns. 
Ich fürchte indessen,' durch solche Vergleiche, die, am mit Nutzen ge- 
macht zu werden, die umfassendste Kenntniss fordern, unbefugter Weise 
auf zu fallen und wende mich zu fib ersichtlicheren Zusammenstellungen, 
welchen hin und wieder eine Anmerkung eingestreut werden mag. 

Der Artikel 

schien mir anfangs abgeschlossen zu sein in folg^der Form: 

Singularis* 
Nom« koba - der, koja • die 
Gen* kola - des und der, 
Dat kola - dem und der, 
Acc« kola - den und die. 

Pluralis. 
kola tSi beide Geschlechter durch alle Casus. 
Ich fand niemals eine Schwierigkeit in diesem Gebrauch. , 
An einem einzebien eingeschobenen Laut, den ich scharf auffasste. 
knfipfte sich die Entdeckung eines Artikels an, der neben dem angefBhr- 
ten gebtancht wird und wahrscheinlich wek häufigei: 9 als jener. Es ist fol- 
gender *): 

Singular is. 
Masculinum. Femininum. 

Nom. o und u - der **), i - die. 

Gen. und u und t und e - des, i und e - der. 

Dat. o und u und t und e - dem, i und e - der, 
Acc. b zweifelhaft, 

n und i und e - den. ^ i un4 « - die* 



*) Spätere An merk. Nachdem ich bei der Dedination der Substantivea mich überzeugt, 
da» ausser dem Accusativ eine Abwandlung nicht vorhanden ist, hätte ich den Artikel 
revidiren müssen. Die Zweifel beim Accusaliv sind mir nun wichtiger geworden. 

**) u scbdnt öfter als o für hoba einzutreten^ 
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Aädi im 

jiuid di^ Geschlechter geschieden : 

Masculinum. 

Nom. t mi e, ; 
Gen. o und « und i und ^, 
Dat o und tt und t und e, 
Acc. o kaum zweiftelhaft, » 
fi und i und e. 



JPlitntfi^ 



Femininunr. 



r wd;^ 
t und e, 
i und €, 

i und e» 



Ich war geneigt, diesem Artikel zur Seite jenen von loba^ toja, kola 
für das zu halten, was wir den unbestimmten Artikel zu nennen pflegen, 
aber mcht bloss Substantiva , wie 

tTupo • Leib und 
madschka * Katze 

erscheinen mit koha unff ioia, sondern auch solche, wie 

k€an • Sonne, 
botepen - Himmel, - ) ; ' . . 

wobei doeh nur der gedacht wiirdr wenn mcht eine Abstr^ctidn im Mittel ist,» 

von der bei meinen Zigeunerkindem nicht die Rede s^ konnte. Zudem &!-- 

det sich die besondere Verwendung von koba^ koja^ kola, dass es zu dem' 

adjectivischen Possessivum hinzugefügt wird, miro, i nämlich wird auch in 

der Form mu^ mi ^ mein, meine gebraucht und dann i:o6a,und £o7(& hinzu- 

gefiigt, als 

koba nm dschi • mein Herz, 
wOrtlioh : ( das ) der memige Herz, 

wobei doch an den unbestimmten Artikel nicht zu denkeUr 

Das masculinische o und das femininische i und das e des Plural., 
wie sie in dem Artikel hervortreten, finden sich nun als, Endungen wieder 
nicht bloss , Wie schon von den Adjectiven her erinnerlich scia wird , bei 
diesra, sondern auch bei den Substantiven. 
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Berat aber eine fernere Uebersicht vollständiger Declinadon firf^i gebe 
ich hier der Bemerkung ihre Stelle 9 das» durch blosse Verwandlung der En- 
dung nur der Accusativ gebildet wird, und eifaaiere daran , dass hü den 
Adjectiyen keiae Verwandlung nach Casus aufgefunden werden konnte* 

Der Genitiv und Dativ können nur durch Anh&ngung der Prl^osilion be« 
zeichnet werden. 

Die Präpo^on de erscheint durchgängig als Zachen des Dativs und 
weiset vielleicht auf den Imperativ de - gieb ! von daben - geben hin. " Die Prä- 
posi^on de ist aber vielmehr eine Postposition; sie wird immer angehängt. 

Durch die Postposition der wird auf dieselbe Weis^ 4er. Genitiv ge- 
bildet. Ich habe von ihr schon bei dem Cömparativ gesprochen» 

Beide, de und der werden nieht an den Nominativ, sondern an den Ac- 
cusativ angehängt. 

Nach dem bisherigen bin ieh im Stande, feigende Declinationeii zusam- 
men zu stellen: 

me - ich (ist oben beim Verbo schon gebraucht worden). 
mam •• mieh (ersdüen mir zuerst im Verbo r^exivo me 'gnraba mm^ 
f ich schlage nuch). 

ncmde - mir (ist obai. gebraucht worden in numde hi • mir ist). ' 
VMmder - meiner (hienren ist mir kein Gebraueh vorgekommen)» 

me - wir (me heldha - wir spielen). 
men - uns (me guraka men - wir schlagen uns). 
. mende • uns {du mende hi - euch ist, vergl. dv,^ dah^r unzweifelhaft). 
mender - unser (ist mir nicht vorgekommen). 



du - du (citf^neAa • du zählst, zahlst, kaufst). 
dud - dich (würde mir ungeachtet solcher Beispiele, wie du gwteha 
dnd - du schlägst dich, zweifelhaft sein wegen der nahen Ver- 
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wechselung mit dnäe] wenn nkht eben dude^ das nach der Aus- 
sprache ohne Zweifel dudde (vieileicht dutde?) geschrieben werden 
mnss, den Accusativus bewiei^). 

dudde - dir {dud de ki • dir ist). 

* * - 

dudder - ddner (ist mir durch ein Beispiel nicht gc^ss). 

dunie * fta (du me hartes - ihr seid gewesen). 

du mm * euch (folgt aus dem Vorigen unzweifelhaft). 

du mende • euch {du mende H - euch ist). 

du mender - eurer (ist mir nicht vorgekommen )• , 

Fast noch anziehender als die Bildan^ des Pronpminis der ersten und 

zweiten Person ist die der dritten. Die Endungen des Artikels und der Sub* 

fitanliveB vereiiugen sich in ihr. 

Sinffularis. 
Nom. Job - er, joi • sie *), 

(kobaj, (koja),, 

(lo), (lijs 

Acc. les - ihn, la - sie^ 

Dat. lesde - ihm, lade - ihr, 

Gen. lesder - seiner. , lader • ihrer. 

(Letztere beide Genitiven smd mir nicht vorgekommen.) 



^ Diese Nonunativen erscheinen fast, wie Zusammenziehungen aus koha - der und hoja - die, 
woToh schon oben die Rede gewesen, pie Nominativeit /o - er uäd /i • ae iuüie ieli 
einzig in der Verbindung mit hi und 

man d€ hi 

wax ist, 

ftcfantei: 

man de hi lo 

mir ist ei . beifst: 

ich habe ihn; 

man de ht ti r 

mir is^ sie ../ lieisst. 

ich habe sie^ 

und iSr Jon hi • de sind kann ich sagen hi le - sie sind, s. B«. hi U an i isema • sie 

ttnd in dem Zinuner; also /o/ li, It immer aachgesetsu 
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. ^Pluralts (ijotmvm$y j 

Wom. Jon - «ie *), 
\ (kola) **), ^ • . 

Acc. len - sie, « » - > 

Dat.- Ie?t({e •' ümen, 

Gen. lender - ihrer, (imr nicht vorgekommen).. 

» . . * * » • 

Eine Bestäti^g für die Vermuthung, dass die Prononuiia in deli En- 
«dangen der^Conjngation zu finden seien, darf ich hier nicht übergehen: statt 
^r dritten Person Praesentis mit der Endung to^ 2; B« ^ 



\ . i piela - . f trinkt, 
jo% ^ ^ sie) 



♦ ■ 

kommt beim Feminina, wie es scheint, npch heute im gewöhnlidien Gebrauch, 

£fter wohl noch in Versen * ' 

joi pieii 1 

vor, und 4iei umgekehrter Construction 

es trinkt ein Mann^ « 

es trinkt eine Frau« 
ist pielp rom und 

pieli Tomni 

unbedenklich das allein Richtige, so dass demnach lo und li hier gana deul- 

lieh ohne Zusatz eines anderen Pronominis als Suffixen erscheinen. 



^i^la^mmi^tm^^mamammtmmt 



*) Bei dem Vergleiche von jön - sie mit joh und joi einerseits und andererseits des schon 
erwähnten kon^das unserem y,welche)r^' entspricht i mit koba luid koja, wird mir zwei« 
feUtaiti ob zwischen den letzteren nicht ein, demjenigen der ersteren oor^pbiidirendes. 
^ Verhältniss statt finden müsse. 

**) Das kola mit dem Schluss Oy von dem ick auch aphon gehandelt, wiU sich au dem /c 
gar .nicht schicken, "zumal die bei den adjectivisdien Bildungen erwähnten kolesgrOf 
kolagro und Ao/en^ro 'offenbar zeigen, da^ d^ X:o sicti auch mit les und lOf mit dem 
Accusatir also, verbindet. Der eigentliche Sinn von ho wurde alles deutlich machen; 
es scheint mir flicht unmöglich, ihn bei ausgedehnterer Untersuchung zu finden, so 
gut, wie ga sich hat als demoiistrative Vorsylbc feststellen lassen. 



. c 
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MogUeb^ das« aw die$M Beispielen auch sich foIgeAi ^sst, dass det 
^bestimmte Artikel 9 de& .wir oebeii dem bestimmtai venaissten^ «ich entbeb* 
ren lässt . 

Als AnhansOT ^ 

jw, jot'öder ioha^ iojm 

schalte ich hier das zugehörige Demonstrativum ein: . 

Nonü gaba - der da , gaja - die da^ 
Acc gcUes • den da, gala - die da« 

Ich bin^ nicht sicher geworden, ob der 

Dat. gadeles und gadela oder 
( s galesde und galade 

gebildet wird, und der Genitiv ist unerörtert mir entwischt 

• - - » 

Als Pronomen refiexivum der dritten Person erscheint , 

• Acc. Sii^ul* pes und , 

Acc« Plural, pen: 

n grei hadeV pes pre 
(das) der Pferd bäumt sich, wörtlich 

(das) der Pferd hebt sich auf^ 

jvobei hadefpes aus hadela pes zusämmengeasogen'; 

Jen scharena pen 
sie loben sich. 

Ein Ausdrack, der hieher gebort, ist nur dunkel geblieben: für „es ahnt 

mir" hörte ich: ' . 

man oneF pesy 

und „ihr ahnt^< wurde durch 

laronßla 

wiedergegeben. 

onela-la mid 
mela-man 

sind deutlicb. Das pes aber wfirde ein anderes Subject, wenigstens ein noch 

im Sinne behaltenes, voraussetzen. Da mir ausser diesem ein Verbum, das 

'5 
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mk eia«m Vocale anfinge, gar idcht Tot^konuBais somms Ich fSr jetzt das 
•0^^ woMM oii#2a gebSd^ i^, tb fremd lttk»> «id daim «rteheint mmt 
omlpes nur als eine confuse Uebersetzung. 

Ich kelire zur DecUnation zurück. 

Die Praeposition de entstnciclit »ibbt so einer deutschen , dass sie sich 
schlechtweg fibersetzen Hesse. Ich habe auch schon gesagt , dass sie mir nur 
als Postposition erschieneii* Ikfit der ist es der nSmliche Fall. Für die Bedeu- 
tung von de habe ich auf den IniperatiT von daSen -geben, de - gieb, ver^ 
wiesen ; für die Bedeutung von der weiss ich etwas AehnBches nicht anzu- 
fßhren *). ,,Von etwas her^^ ist di^enige Bedeutung des der. Welche ihm nicht 
nur als genitivische Ppstposition zukommt, sondern wir werden es auch in 
einem Adverbium so wiederfinden und ebenso de in einem Adverbium. 

Ich habä noch ein Paar Postpositionen gefunden, die, wenn trei der De- 
clination fibefhaupt von einem Casus ausser dem Accusativ die Rede sein 
soll, eben so gut zur Declination gehören, wie da$, was ich bisher Genitiv 
und Dativ genannt habe^ weil es £e Stelle derselben vertritt.. 

Die Praeposition „mit^^ nämlich wird ebenfalls durch Postposition ausge« 
druckt und zwat durch eine andere im l^nguians und dui^ch eina andere im PI«- 



*) Den Gebrauch darf ich nicht vcargessen; 

me dschaha kola romesde 

m m 

vAi gehe «u dem Manne, 
me waha kola romesder 
ich komme von dem Mann«. 
Einmal auch habe ich der roranstelleii hören; . 

der dscheske oder der dseheski oder der dschesko. 
Ich muss glauben, dass bei diesepi Ausdruck > fkümt ier ersten i die ich vemahm, 
ein Inrthum sich geltend gemacht hat: 

diro dschesd^ 
wurde . deinem Herzen 

heissen imd „ dir Herz ** wurden mir die Worte i&ersctvt die werden bei der LibatioiK 
für VeBStorbene gebvoucSit ; 

diro dscheske 
wäre auch allenfalls mögKdi. ' 
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rali9, wenn nicht etwa eine Verbindung hier statt findet i welche sich nicht so« 

wohl nach dem Gesetze des Numerus 9 ids viehnehr nach einem Gesetze der 

Laute bildet« Ich habe folgende Beispiele zur Hand: 

me penaba duke, nicht düde, 
■^ idi strreche mit dir^ * * 

me peiuAa dukd 

ich «preebe mit dir^ . 

hie? stdie ich zw Unterschddimg d«met>M: 

me fcabu BaseA dude 
Uih komme zu dir^ 

woraus sieh ergiebig dass das Postpositum de noeh eine Praepositioii er« 

trägt ; ferner 9 um zu zeigen , wie vorsichtig man in Schlässeu sein müsse, 

die aus der Analogie fremder Sprachen hergenonmien skid: 

^ me verspreckewaba duke^ nicht dnde. 

Das Sprechen in diesem deutschen Worte regiert den Gedanken des 
Zigeuners, er macht sieh ans dem ver davor nichts. 

Ueber das Postpositum Are kann ich keine Rechenschaft geben; es findet 
sich ein ke als Conjunction dass wieder, 1^ bin abeif zu meinem Bedauern 
nicht gewiss', ob es nicht ki - dass und Als Conjuiictiön immer nur ki heisst. 

Noch mehr thut es mir leid, in Betreff des ha nicht im Reinen 2u 
sein. Es gehört eine peinigende Enthaltsamkeit dazu, eine Untersuchung ab 
zu brechen , ohne Eigenheiten solcher Art ergrundet zu haben. . 

Befremdend ist zuvörderst die Verbindimg n^ du» also mk dem Nomi- 
nativ; man ist nach der Analogie berechtigt, den A.ccusaUv zu erwarten, 
und ich wäre fast verfuhrt, dudha zu vermuthen, wenn mich nicht die be- 
stimmteste, Auffassung mit dem Ohre hinderte. Ob der Wohlklai^ duka dem 
d'itdba vorziehe, darf man bei der Kiiidheit der vorliegenden Forschungen zu 
fragen sich nicht unterstehen. 

Sodann, föllt, und mehr noeh in Beziehung auf d^ia^ als for sieh selbst 

die Form 

5* 



n 
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pirehja 

mit dem Fasse« 

mirq pireha 

mit m^inlem Fusse^ 

bedenklich in's Ohr und in^s Auge. Ich mnss , weim gleich wegen der Kurze 
meinei: Beobachtungen nicht mit völliger Wahrscljkeinlichkeit , vermuthen , dass 
alle Substantiva auf o, welche immer JMbscuUna sind, ohne Ausnahme im 
Accusativo Singularis, wie diejenigen , welche mit einem Consonant endigen, 
es hab^n, und das um so mehr, als im Accus* Sing« des Artikels zu be- 
zweifeln ist. Woher nun pireha statt piresha ? Und angenommen , ka wäre 
bd dn und piro an den Nominativ gehfingt , woher pireha statt piroha f 

Und neben diese Bedenken stellt sich die Endung der zweiten Person 
Praesentis mit ihrem bestlbidigen cha^ von dem es schwierig i$t, das e über- 
all zu sondern, wenn man es zuin Imperativ ziehen will. 

'Wende ich mich unmuthig von dieser Form zu der ihr nächsten; so 

stosse ich nicht minder auf Schwierigkeiten, dfie ich mich begnügen muss nur 

anzudeuten: 

pireha hdsst 
mit dem Fuss, 

' miro pireha 
. mit meinem Fuss; 

^ mire pirenzer htissi *^ 

niiit meinen Füssen. 

Hier ist der Accusady Phnralis piren und die Postposition zer ganz 
klar *). Aber mit der Meinung > dass Aa so im Singularis „mit'* bezeichne, 



^ Ich habe mich späteft Überzeugt, das» überall, wo der Accut. Sing. €s entschieden ist, 
dieselbe Form aich darstellt, wie in ptreto: ^ . 

DMo - Gott, Debles Acciw. 
miro debleha - mit meinem Gott. 
Ebenso • nuro romäia - mit meiÄem Manne 

und ' miro, scher eha - mit meinem Haupte, 



/ 



/ 
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vrie zer ioBt Plwalii ist nicht durch m kommen, obschw; dem änhut •n&t dir 

andi ein dMmeiaer ^ mit euch eatopricht; ^ es tritt entgegea ; 

uumzer , 

mit mir« 

in welchem wiedermn der Accasathr Singularis man von me • ich xklar vor* 

liegt, zer also nicht sowohl dem Plnralis , als vielmehr 4eB| ^,«a folgen schemt 

Jedenfalls darf ^ ein iSnger verwendeter Fleiss and eine besser ansgestat« 
feie Kraft von aasgedehnterer Arbeit auch hier ein genügendes Ergebniss hof- 
fen. Ich habe vorläufig fuff die Declination gewonnen 

1) eioen Nominativ, 

2) einen Accusativ, > 

8) dass weüere Verhältnisse durch Postposiüonen ausgedrOokt werden. Bei- 
spielsweise setze ich hieher: 

SingularU. 

hoba piro - der Fuss. 
kola pires - den Fuss, 
, ftoki[piresde - dem Fusse, 
kola piresder - des Fusses oder von dem Fusse her, 
tola pirelia - mit dem Fusse. 

Pluralis» 

lola pire - die Ffisse, 

kola piren - die Fusse (Acc), 

kola pb*ende - den Füssen, ' . 

kola pirender - der Ffisse (von den iPfissen her), 

kola pirenzer • mit den Füs^^ 



Da ich nun anph 

me rakkerwaha kola romntaha 

ich spreche mit der i^u imd 

dumenzer - mit Euch, 
ako immer die Verbindung von ha und' zer mit dem Accusativ, anfände, so ;ist wohl 
als ausgemacht anxunehmen, dass in pireha das s von piresha und in duha das d von 
dudha aui^efallen. . 



Gen. 


romesder. 


Dat. 


• 

fomesde. 


Acc. 


tames. - 


Nom. 


rom^ 


Gen.- 


rogurnnder^ 


Dat. 


romendef 


Acc. 


Totnen» 



Pluralis. 
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Uhr ^i^hefiA^ vlTM den Afiacd betraft, im die VäriatioiieB , unler denea 

ich ihn oben dargeüeUt habe^ fmd lasM^ im eine klar« VotsteUmg rai dam 

Verhältniss der Declination der masculinischen und femininischen SubstantiTen 

zu geb^i, nach onserÄ gewöhnlichen 4 Fällen folgen. 

' ' * Sktgnlaris. ' ' ' ' 

Mw(b«aiMili.' Eraiiitiniun. 

Nom. kobarom - der MwBi , kojß roffmj^ - die FrWf 

Yomnicider, 
tötimiäde^ 

4 

rornnia, 
. TQvmisndcTm 
rammende^ 
romnien. - ' 

Abweichungen Ton diesen Formen habe ich^ etwa nur nachstehende be- 
merkt: i . - 

Auch die Feminina endigen toweflen mit' einefti Cüdtisonanten : 

koja jak - das Auge , (unf erschieaen von jak - Feuer), 
kola jaka, (Acc,)' ^ - - 

kola jakader u. s. w. 

Ausser den Masculinis auf o^ welche, wie piro, im Nom. Plural, nüt e 
endigen, kommen andere mit andern Endungen volr : 

fcqba dsckurje - der Stic|i^ 
koba pfmi z das Wasser» 
koba grei - das Pferd, 

deren Declination ich nicht besonders versucht habe; 

Tai - Herr hat im Nom« «Plural, rai. 
Es entsteht mit dem F^cnunino rofni ^ Herrinn ^ Plwral. rania , wegen des 
wiei. bei fow?» eingeschobenen a keine Collisioh. 

koba dives ^ der Tag/ 
klingt wie ein Accusativ, ist aber Nominativ; der Accus, heisst di^etfes. 
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nußü '^ Camerad. 
kommt auch in der Form maJe vor;, ich -habe es aber nor ia der Anrede 

gehört. 

Nicht alle Feminina, welche im Nom. Singnl. mit einwi Oonfionaz^en .en« 

digen,' sind ohne i im AcGas» Singol. und Nom; Phirad«^ wie 

jak, Acc. Sing, und Nom. Plur. jaka. .Denn 
ktjja bar - (der) die Oarten, hat bartOj 
Jcnju sub - die Nadel, hat subia; 

koba ruk - der Baum 

c ■ - 

bonunt im PlaraL mit ruk und rvka vor; ich weiss nicht > ob es im Plnral. 

generis comqninis ist 

^ koja radscha • die Naclit 

endigt mit a im Nominativ S uigularis ; . ebenso koja madschka * die Katze , das 

im Plural, mit kole mad^ckke, gleich einem Masc, vorkommt, wie anderen 

Theils koba dschuklo - der Hund im Plural, mit kole dschnkla ^ wie fem. , vor* 

kommen soll, bapin - Gans ist mir zweifelhaft geblieben. 

Sehr möglich, dass hier Verwechselungen und ialsche Angewöhnungen 
bei den Sprechenden im Spiele sind, möglich auch, dass eine grosse ]^au- 
lugfaldgkeit in der Bildung der Substantiven obwaltet. 

Feminina auf o giebt es ab^r nicht, und so scheinen fast für die Endun- 
gen der Substantiva dieselben Gesetze zu gelten, wie sie ^ich in den Lauten 
des Artikels zu Tage legen ; nur das a kommt im Artikel nie vor. 

Bei pral - Bruder habe ich die eigene Form pralea oder praleja • mit 
der Bedeutung „mein Bruder^^ bemerkt, mir ganz undeutlich, wShrend pen- 
Schwester *) in peneja nicht ausgebildet werden konnte , sondern miri peti- 
meine Schwester dafür eintrat 

Adjectiva höre ich, die nur noch als Substantiva vorkommen , wollen, 
koja chamasgri - der Tisch, koba ckomeresgro - das Brod. In dem ersteren 
hört man cka - iss! vielleicht auch etwus mehr; denn «nosheisst Fleisch ^^). 



*) Untersiiieden von pen - sprich. ^) Regelm. aber Faxt Ptaes. ron tixma V«dK> ckammben. 
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ch<meresgro geht vieUeicht auf m^o • Brod itgendwie sw^fick; denn das Ad- 
jecthum zu maro muss nuxresgro heissen. 

Die Infinitiven, werden sämmtlich mit Vorsefznng von toba oder u als 

• • * • 

Sübstantiva gebraacht. 

me räikerwaban tschatsckaben 
ich rede (die) den Wahrheit. 

Dabei kommen Contraetionen vor^ wie dfchihen - leben, wozu das Praesens 
me dschmabay Imper. dschib! *"} temer Uchibm - Bett, vcm tsckiwabe» - He- 
gen, dessen Imper. ich oben mit tschib gelegentlich aufgeführt habe **). 
Das sonst so unregefan&ssige w^rohen • sterben hat f&r den Tod keine an- 
dere Form abgeworfen , als seinen Infinitiv. Ebenso die liebe - koha gama- 
hen. Die Musik heisst koba basckaben. 

Von Substantivis , welche unimttelbar Imperadven wären, ist mir nur 
ein sicheres Beispiel begegnet, her - das Haus, Masc. gen., wozu heraben- 
machen — me heroba - ich mache u. s. w. , ein ganz regelmässiges Verbum. 

Substantiva, welche nur im Singular oder nur im Plural vorhanden oder 
gebraucht werden, sind gewiss: 

hoba bolepen • der Bimmel ***) 
kommt nur im Singularis vor und 

manusch - Menschen, Leute 
wird nur als Plural, gebraucht. Ich werde jedoch an einem anderen Orte wie- 
derfaolen müssen , dass maniasch vielleicht aus einer fremden Sprache herrührt. 

Das Geschlecht ist nicht bloss bei nnsinnlichen, sondern auch bei simi- 
lidien Gegenständen von unserer Vorstellung abweichend. 

Unsere Neutra sind gewöhnlich Masculina, auch dapn, wenn mcht das 
sinnliche Geschlecht sie dazu macht koba grei - das Pferd, dem ver- 
muthlich koja greni - die Stute entspricht, wie zu koja rumni - die Kuh^ 



*) hoba dschif Aoc' dschts heisst das Hen. 

**) Aus dem JParticipio tschido müsste man auf tsehi - Uege! ichliessen. 
^ Vielleioiit ein Infinitiv bolaben? 



i^^ Jj^ ^SSi 

wahrschebKch koba ^iH g^faSrt — (fefi^ htihe hiei^'i^ir\keine Aoskunft erhalten 
können , die Kinder wussten es nicnt) ; ' aber auch koba pani • das Wasser, 
koba ker - das Haus, koba dscii- das flerz,' io6a diklo - das iHicli. Die 
Zeit - koba tschiro und die Sonne • koba kam sind' Masculina. Jak - Feuer 
und jak ^ Auge sind Femiuina. Ob die Erde - püp Masculinum oder F'Omi- 
ninum, ist mir entgangen j ebenso das Oesc^le^chi yoi^bapin - Gans. 

Zu den unbeweglichen Wortformen, welche maA,, . , - i • 

Adverbien 
ZU nennen pflegt, müssen höchst waJi^fSjcheinlich alleJPrfipositiQnen nicht nur 
insofei^ gezäbk^ wcfden^ ,ak|-si^ sett]H^t.ohiie.:Wmid^ sind, sondern auch, 
als sie schwerlich diejenigen \Y^^i!>^i^i»^^ welche» sie in Verbindung treten, zu 
einer Bewegung nötbigefu Bs erUärt^sich dS^a daraw zum Theü, dass aus- 
ser dem Acensativ eigentliclx kcfln Gai^s vbAandeh ist; aber auch dieser, 
gerade der Accusativ, 's<^eint ausser In der Verbindung nut Postpositionen 
Ton einer Praeposition gar fiicnt gefordert zu werden, und es ist niemals ein 
Hinderniss zu entdecken, dass man nach einer Präposition den Nomi^iatiT 
setze. D^r Dativ zeigt sich bei rraepositionen gleichgqltig wechselnd mit dem 
Nominativ^ und darum woh][ nicht von ihnen, sondern von dem Verbo regiert, 
ohne dass auch diei^es Verhältmiss völUg deuäicli jberyprtritt: 

me besckaba bmsch i oiamosgri (IHonunativ) 

ich sitze (an) bei dem llsche», \ 

% . • • • ' . ^ 

^ me dschaba basch dude (Dativ) ; 
ich gehe : zu dir, 

me tschwaba längs i chamasgri (Nominativ) 
ich stelle an den Tisch, 

"^ ' i chamasgri hi basck o'pop.. (Nominativ) 

der Tisch ist (steht) an dem Ofen, 

me tschiberyogba, n bar V ^- i f"QKß^de und üb o rom (Da^ 
tiv und Nominat) ich werfe den Stein auf den Mann. 

*) Unttfschieckn tou hat - Garten, tergL lato - grois. 



i 
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« I? - 

yq&^f$refa abfqffp^n ■:(jflptaiml&^ , : 
er ftllt airfdpwKopf, ' 



30b. hi ah i siAer^de (l>a!&v\ , ' 
er ist auf dem Kopfe, 

. .^. , . , T "vergh pitz zavor Uckiberu>abßn -^ 

ich komme auf den JBaum, 
aber ich darf lücht sa^ett:* »le ira&d ab Icola rieJtei j[Accüsativ1. ' 

koba tabük ki glan (adverfoialisch) 
dfe Tronmiel ist rorn, ' ' - 

«e dsch^aglnnnier (J^t^os. imt NombatiV) 
' jich \ gehe .nsor. das^ Htas^ / < ^ < 

'^ ^ . ise ham^n^ü iter (Nomüiativ) ^ ^ 

Ich bin ypMg» H^use, , 

«le «oia jflftn. io(i} lo^cj^iiß {Qi^v) . 
ich komm^ vor den Wal4j 



-i i 
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fofta ^ttrdo dsfhahß balal ^adyerbialisclt) 

der Soldat geht hintep, 

' j •■ ■ ■ » » . . 

ftoZo/ oder ia2o, auch d/tZte pciip (baV upojp?) (Nomipatiy) 
hinter dem - ^ - Ofen, *^ ■ * . 

vie äschaba haU pap (httF pop?) tNominatlv) 
kii gehe hktar d«B Olas,' 



. auch hcdö popesde/ 

^ auch bälo iolfi popasAe 



/|iP^v) 



mehom an i tsemä (NominatiT) 
^ ' kh bin iki dem iSmmer/ 

— "^ anü her XNjonuaaäv) 
. — — ^ fai dem Ranse, 

~ — an tt tDesch' (NonunafivJ 
^^^ — indemWMde^ ^ ' 

' me wabä ^an%otafDeschesäJe {Dativ) 

ich konune ijd.dleii Watd^ 



T I 



'^-t 



-r 49* ^ 

der Rauch 6telit ttb^ d€lh Bmsüß^ > 

Auch yader * daher, mclJt "iäätöeV'ftr y^i^ef^ gebrauche kommt als 
Praeposition vor; 



*.> 






» >. 




( pe ia^ . iahi ff«*l !ÖÖ!f 'Sfll*«^?)' *«^J*®i*f P*<if»<M^ 
ich nduoae die Scheere toa dem Hsdi. , 

4^ .iiieiM^I^9fi<Ifri ^9^1 ürn»Oir39fe ^9«4^>^Qiig^iMMb ^«91 Qf^paiiche 
sich fügt: • ;,itj^i.i 'i^; ... • • f i'ii'.ijx ^ "i-^. >_ a »1 *ii^>7f 

. . ii?eto gader - er kommt daher. .^ ^ _^ 

In Verbindung mit gad^r ist ^p4*: «»^^»fc 5W SÜSF^riWIft JJS *<»s^ nj^i««?!? 
und auch 
zurfick auf 
Ton der und de, von dw^n ^449TP^9^^^^%9I^^ worden. 

Ich habe noch zur Hand r ';;'.j:. o ..'j.a djl Ljj 

}W^ - Aufj 

*" . 1 sarib ür» ^ mi^ a«s^ £Mfiiat'>iieiiie iSehwrieng^öeüi i an 

»^cfe «?rt» dran miro piro ;a.{ .Oxa 

ziehe aus aus tAf&nim^^Fmmfi ^m 

sie priß! - steh a»i^ \ '^>*^ ^ ^'^^ 
so auch me siaba pre * i«le«^liiig^s^^lhi^^ '^ 

, dt( jt^olia.pre u. s. w.,»v. v^ i>>, ».) 

6* 
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rergleiche oben n grei ht^rp^s, pre: \t \ .. ^\ 

daa PfßH h&imt sIqIi« . . • 

har ist beim Comparativ schon gebr^c^ «fOl'dMn . Vielleicht ist es als 
richtig anaunebmen» dass es bei B^llieaärifiigen'^^fl^Mieht wird: ich höre 



(so wahr) als meine Kinder gestorben sind! 



H > 



l. 



f U .i 



* ^ 



> Als Zdtbestknmnngcb TM}t i^h erkannt diOd^^ dWtn nnd eui merkwürdi- 
ges Wort: drffia;* . f . 

: Wl^end'^iift^ cSte^ir - dieseiiTii% ^jätni^^hÜmeti wIrS 4^iM dbenso- 

> ■ ■ . > . ■ • 

wohl für gestern! als fQr morgen gebraucht: 

' acfca wi^'Äom^s Jtoi' - gestern war ich dort, 
deai:me ' ^<a>6: koi ^ morgen werde ich da sein. 

Daranf folgt: wawer dives * übermorgen, wörtlich wonl: der kommende Tag; 
jlic Endtmff'er kann'iiA'atrerificHt d^^^ * > ^ 



^ '■': i ( \\\ 
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Auch Substantiva werden adirerbialisch gebrancht: 

koba dsckurje - der Stich, 
''^' ''' Wi ^Ma ditkiA^e^' ich keche, ^- ^ 

«nd ich steche herans: 






If, 



i^a *i-.^ 



' • '. ■ ... 



me daha dsekurje wrü^-^^* - >^^ 

Die verwandteste Aehnlichkeit hiermit .js^en fC^, schon beim Praesens 
«nd Futurum erwähnten Adrerbia, webfae dwiQUeluan^^des letzteren zu Hülfe 
komkbeni iae'stfell8nt,atchifali^ d%M^ gttEii^st«|(£iaAaM auf £q Form neben 
da» Verbum* Ob es S^bstuntiva sind, h^be ich zu ermitteln mir yernnen 



müssen^ 



♦d 



* ■ / - 

wie km0hiik0iahu nn ^i. v -t. u . s 

me naschde pUAßi- ^Uu.^ *-v > s> 

ichifefMD»|^Hi^^ tl.j 

du sei,pi€hae r .: Ii .:\&,iu.t^ i,y^ . . 

dn kannst trinkenf^^w^rÄdii«^ dv- kann * trinkest) t 



/ 

Job $iei piela ■ 

er kann nicht titeken, (WArdicli: er -nicht kann -trinket) 

me naschde laba kek marp . * r- 

idh kann nehmep toidit (kein) Brod. 

Diese adv^rbialischen WSrter aüduen immeü zwiaehen dem Pronomen und 
dem Verbo; vielleicht gehören sie zu d«r Person als ^Apposition. Ich wage 
nicht ^u behaupten 5 dass ane daba dsqhurje dtirchatts-' nicht in me dschurje 
daba umgestellt werden könne. 

Merkwürdig ist in demselben Gebrauche, wie hunte^, das Adverbium 

de. Es m&cht b^inäie gläubeii, dass kunfe imd naschde' UaifüTaäYüü seieo, 

was fkeiU^^^'imdicd 'dann Mich sein mfisscu: •' t ^ ' 

\ ;; ' "ß ■' «te. lie /a6a heisst ' : :. i * 

ich muss nehmen. 

Erkl&rt wird allenfalls die Bedeutung 'dad^ch, Aiss daben * geben zu 
der Bedeutung „schlagen^^ fortgeht. Da ist dehn der Imperativ freilich ein 
Imperativ! Indessen sind Vergleiche solcher Art ohnq entschiedene Begründung 
wenig werth; sonst könnte ich die Pronoupna Iß und pen mit den. Imperativ^ 
von laben - nehmen und penaben -sprechen veirgleichen. Die Sprache ist 
übrigens so einfach und deutlich gefügft und in den Gefügen durchscheinend^ 
dass i^ie. mif eines ku|idigen lond schfiiifen AugeS[ZU fragten scheint , um sich 
bis in jeden Grund erkennen .zu lassen» 

Was ich über^-die A^erbia zu sagen v^rmochtt, fährt m die S}mta»s 
ein. Es ist wohl unvermeidlich gewesen, dass die Sprache ^ bei den langen 
Wand^imgen- ihrer Inhaber besonders hmsichtlich der Wortfolge eine unge- 
fipt&iffichfe. I^enlieit luc^t be^^rahren ja^önnen. .; ,; . • . v 

Ausser dem, dass die Präpositionen nichts regieren, un^.49S.$te]|it mit d^er 
Decfination im Zusammenhange , ist mir folg.^i^^s, b^oierkenswerth geworden. 

Die Frage schemt durch blosse Umstellung ' zu g^chehent 

du me hau 
ihr seid, 
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hon du we 
seid flir? 



;/ r 
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Wir haben keimen gelernt 

gadet chamasgri 
von dem TmA «tad 

; er konun^ daher» 

gader toela 
woher kommt er? 

Der blosse Ton mag auch entscheiden 9 wie bei nn^. 

Die Conjunctionen , welche iiEdt zm »einett Leid^iniel^ mür JOKMlU&idiif 
kenne, werden je nach Umständen. Jäit dem IndScativ moid Conjunctiv ge- 
braucht: ' '• -. *.^. 

. . ich möchte kommen» wörtlich: 

ich wünschte, wenn' ich komme. 

dt wela 4i wf/of, . »»^ zerdaba 

^ ' ^ wenn' kommt ^ der l^ommiär; (so) ziehe ifeÜ fbrt. 

Immer, wie hier» steht die Cönjunötion mit dbm Vefbo zusammen 
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tff gürdiis (gurdqhes?) man j66, gnrd^omei 



fke les 



'tfefairgbfifchl^n^hat (hätte) mich ei*, hätUs gesdUag^n ich^üin; 

Job penela, he (Tti?) dickelh les' ' ' ' 
• 61^ i Mgt'^ ' dM8 fei^> (selfie) iiieht ihn. 
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..■ glaajt»', da«s (0$) ip*: wehr, . 

Die Adjectiren, welche immer dem tSescUeciit ddr 
stiehen diesetf darthVtreg roran: ' . 

{ Gottes: (gStd:); H«|di 

A'o6a jakiagro kam 
(die) der feurige Sonne, 
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. ioba baro goUer . • -. > 
(das) der grosse |te<icg 

kojd muli dai ... 

die todte Matter^ 

koba besso Uchqibfk: . . > 

der dicke Junge, 

koba melelo Benk - - 
der schwarze Teufel, 

(»te/eZo erinnert beiläufig an das Griechische)/ . * 

Dagegen stehen die Adjectivi^ hintQr dem. VerbQ^ wie avcb ii^ Pjono- 
nuna, wenn siq vojn Vßrbo .regiert werdeQ: . . 

Ich bin gut, 

me ffuraba les ' ' 

ich sdilage ihn* 

Das obige Beispiel ' ;; 

dt gnrips mem job, gurdomes me les ' 
lässt augenscheinlich sehen» wie die Pronomina um d^« Ansdi-H^ks willen 
sich zusammenstellen, wenä gleich das regierte hinter 4iem Vexbo stehen 
muss. 

* 

Die Snbstantiva gehen dem Verbo, das zu ihnen-^liSri; Toran,^ wenn 
nicht bei emer Frage, bei emmk^^l^him^lfi ,o^mt Bf£M oder bei impersonalem 
Gebrauch der Verba: 

i^ 4» «e MM • Mld ihr' Mäanerl 
pie ma(h)la - trink CameradI 

(auch der C^DJunctiv statt des Imper. pies tM^^ .- 

lAft 4tt rmtl -*. sctlaf du Ijßwoskl . 
melo rem, • es trinkt der Mann* ^ 

Au^li di^ ^i|pfa^l^y«rp^uiig.A:fi; r«. Geg^^nA^z vv^ vf "^ ~ **^^* 
dem Verbo nach* Doch bin ich freilich nur darüber sicher, dass es li^ssft . 
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man de H iek Mipo 
ich habe keinen iiieS», ^^ 

nieht darüber 9 ob ea heissen könne: 

koba trupo ki kek 
der Leib ist niöht. 



; 
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Von den 

Zahlen' 
sage ich jetasC erst, was mir zugekommen, weil die Sinde^ wenig davon 
wussten and die Behandlung des Wenigen bei der aQza scheinbaren fremden 
EiiUnischong höchst ansicher fallen musste. ^ 

Kann sem, dass in Ursprachen, kann sem, dass in den Wanderungen 
die Lösung des Rfithsels liegt, das ^e Zahlen darbieten. Meine Zigeuner- 
fcinder seilten mir bis 90, and zwar so: 

jek • 1, 0imia - 9, 

dui . 2, desci - 10, 

drim - 3, , deschjek - II, 

stakr -k4, desck dm - 12 a. s. w/ 

bausch * 5, ' ^ buch - 20, ' - 

9ch7b.-.^ ., bkchjek- 31, 

efta - 7, bisch dmi - 22, 

ochdo - 8, drigofUa - 90. ' 

Daneben fand ich 

maire dui, ^mare'drin^ ; > . 
wir zwei, ihr drei, ' ;...;,. 

und eine Verbindung, wiedwch unser ^mal'S dvch \: 

kope^ 

Es ist gewiss, dass 30 ditreb 

driM kope desck - drei mal zehn^ 

ausgedruckt werden kann. 

' put • Ti^l scheint mit dem Zusatz der dneelnea 2aUefi gebraveht zti 
werden. 
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Ich iviederhole, Was icb ^ShoA bd Veranlassimg der Vem^e'sagt habe^ 
dMs .die Zigemer Irande WOi[la^ «ttaikK|aMs«n padhcM. IM« KiMw»; wel- 
ehe ich bei mir gesehen, antworteten dreist a«f>nM»ile'Ehtgct^i deti S t oiar heiw 
koja sterna^ der Mond ito&a mmrZp^ wobei .denn fjceiKch ^d§8| Grefd)lecht b«* 
achtenswerth ist, das sie dem Stern nnd dem Mond gaben *)• koba stuUo 
imd koja tischa fiel ihnen gar nicht anf, aber an den\ letzteren erkennt maa 
das Geschlecht von cJiamasgri Mtieder, das oben erwähnt worden« 

Ich habe ndch auf /das Lesdcon ^ nur um der Gran!(matik willen eingelas* 
seQ. Die Zigeuner behaupten, fta[^ ^e0S€0»en Geg^tand hnmer mehrere 
Wörter bereit zu haben, «md selbst ^nKüriem ist dfei Absicht bekannt, da« 
durch zu tauschen. Hat man ffie drandnatik, 'so ist die T&uschung schwer. 

An $dion gegebenen Beispieleii will ich auf die eingekemte Fassung yon 
Begriffen aufinerksiua md»» . 9a» jj^^ der.S^mthes' wie mich dSnkt, das 
Zeugniss eines hohen Alters ; denn ein Begriff braucht doch Zeit , um äeh b 
4^}nen fi pg» g ^n wpSKffieTtf s^^*^p^:^^^^ znslmmien .an jsi^^n, wie in 

toto^^'- werden^ koittdken» 
d-abeu - gebra,- . ^ 
l-abeui' nehmeii^ ' 
\^-td>m -Jachfitoi 

st'Oben • springe» ^^ - . • 
ck^aben • essen, 

'. (ici •ttftm ^<* bleiben^ . * i } i: i ) . . ? ' - '. i 
tsc/<to-a6eii - «(eilen (zurechtstellen, machen)«' :; ^ 

,Mai> darf lej[)ei>, .Wfbeii„ beben 9 heben, geben, ^eben, streben und 
ähnUche andere jei^leichen , abejr der Unterschied ist gross : dehn in diesen 

** \ i ' m "'1 •*\ *■*» ^ 

deutscheB Wörtern Terratheh sich AhschattungeQ' und'' Wandlungen, qnr des 

. . : .-• !.i C . : • ' •..•;•■: ,1;- . ;•[ \, . \ . < y.\ . .'-.. s ,'}\'u'\ 

^V . . .♦ . » . J • » - .. . s s,^^ . » • <t. 

^ *) VergL koha kam Macc. - die Same» » ' . 
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nämlichen Begriffes jnyfli^ djit -iwyfi^lflfedtqeto AnfenB^llate ; in den Zigeune- 
rischen 'WQrtßm eiiith$)it jeder. Anf angs^ant den gmzejdj^ anderen Begrifl^' 

• ' P«r dMlschen Jbfaiff «ijnilspiWife»«frM> «nd;^ ««0$ ivir; wn o&OKfiisr 
«a» artoidhlat» Him TJcUeidit ^ ' "'» ' '/.. ; -, /:. .. i^Ir/!.* 

£i$ treten ferner auffSUig neben einander : 

dscTiaoen • gehen und 
^ '* cAadscAa^ea ^-> lettehten/ 

4sehbD0bm • lehm nnA . 

Uckinpaben - liegen, , ^ 

' ■'■- ; pcra^en . faüen, ^ k . . 

^'- ' • ' " 'keraben - mach^it uid * • * • 

MTib^e«^ • faUen. imd ... . . . r 

penaJben - sprechen, 
'^ ' Jteroftea • machen lind ' • .: . » ' .^•- 

i-:'» -.• ' f ' ialoiM .<» taaiieii, 'q?ieltn«.'<. 1VX ;n.;- /'- 1'/ f • .tI':; 

^ ftS^. StefajftS*'. Charten, 5or6i»'grö8l?;-^^^; 

^A • apttoli, '/lea »Schwwteri 
jot - Auge, jak -.Feuer;- - - ^ 
dad - Vater, doic *- Mvtter; » '• 
Uckabo • Knabe ^Mm)) im' BfaraL tschabe • Kinder, 

Auch Cnterschddungen, wie lad4cia^mii.mUQhdQ ßb^ bemerkenswerth: 
Ibeides heisst gut; das eine Ton Mensehen and^IUexten} das andere von leb* 
losen -Dingen. ^ ' ' - ) 

^^ ^ lifeben p^'- Schwester steht ei& Wort, de^en Ich nilchtmlic^ti^ werde: 

£'0&a tomepe» - da9 Ueme Kind. 

i :•!> 1^'/ •/•.•;-'.-• .. ^.J*;; ; ; *' • .4..;'. .... j*^ ...*-.^ ..., .'/ g 1 - •; 
tarw) y i heisst jung , tarne ist Plural, davon, koba pen ist singulansch und 

stimmt nicht mit toja pen wegen der Kürze des e und wegen defir anderes 

Geschlechts. Und dabei erschemt die Redenaaerti' 
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6i« lorigt ^«i;U^e$^ Kiad, - ^ , , . . . 

Mi dem fen^ninisclien t des Artikels. (VergL S« 21.) ..>.;., 

Ein bedeutende^ Beispiet der Ven9elf^t%iip^^^es Aasdnicks giebtBrod: 
»uro und cton^re«^!! kennen vnr schont ipoilbmiafrh tAtteji^ 

iMa$A^m!km»^.Mn4r.M^ M** kmm Wörter 

Mlbst.Mifi J^igenntils^ei^ otI^I^.. 

Von besMdti^nk G««^tii^ fiir Ustäns^ F^radimigw >dflffte ans fhMD% 
iras wk vcfn Aeg'fSftwhe bAvant IjisirQirden» eiiniiil^diM^Wtet seb, mk wd^ 
«$hem 43iie Z^imbr^^4M b0B«ieliii»; ifar «delit Zigetaierlst; er «i«dNb|tf«iii 

dad heisst btö «ns DevMdMr, ^eftsdie) absr. sie MWe» in^janderan Gegeiip 
den andere fllensclien cbm 30 ; vgok Andern das W#rt> .womit sie nnter« mt 
ander sieb iMiMBneB^ tiAmKah ..:..* 

Der erste Theil dieses Wortes ist auf den ersten Blick erlcannt; er beiss^ 
Weib. ./Den ^weiten kann, ich. nicht .entziffern: ich habe nnr UcJüelQ - |^a^z ge- 
fanden, nnd das giebt so wenig Anfschlnss, wie das Uckabo ^, [tschai - Sohq^ 
Tochter mit demselben Lante Uch begkmen. iabatscheno öder kobatscKelo in 
der Bedentnng j^deijenige^^ ist iiiir nngewisi geblieben '*')• Auf eine i^cheu 

Spur Idtet dennoch der Umstand , dass fSr ronmitscKel auch ganss gleich bö- 

*» ^^ " * "■ » » 

deutend • ' RoiMAmamukk i . . . > / . . 

gesagt wird, und mamuch, wenn sdion dem Klange nach ^ frandes W^ 

hdsät deth ents^edm \ 



M^tfschen, Leiotte, 
und kommt olme Zusammenset2un{( tor. 
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*) Spätere Anm. Darf von tsehäBen - bleiben fortgegangen werden m der Vorstelliing »^d« 
' mkf^i s^ Bttt aidi iridUdit^auilieh^diui Pbrtic miiA>«.todt eiii>Pa<tici CicMIo vcrmutliBn. 
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Wenn Zigeuner dannder begegneny vrafe» |de\rieli, und w&rtm sie 

ans entferntesten Zonen zosfentoengettoffen^ nut Abh woUbekaanten Xau* 

ten an: ' -.- . • i .•> .• •^- . -, - ••>»• . •- • r . • 

«^ JofoKi bpgJwt .der %5f dei^^ V./ r .:.4 ■>-,. -n. >- :-:• -n^: 

"T' i^eH'«^ «RiBi ans a^r (lM^^eieliin% inft »"dmitbiiiiktt»^,^" AlM ftiidil^^ 
nichts anderes bedeuten kann,''alfi Men^i^^'^voiiä^^'^^^ 
wA Wmbe geboim, Jtnd ei^fi^ dabei^ däss tidiomals, Mror«iif jlerüJ^eoner 
«osdDfieklieh bestebe», ein anderer Meivsdi » als ^ jZiigra^r.^ ' nit 4ieiMA ^* 
itai'gtawMit wgdi sei jdntdeü^i^ Jota» Jiit ^«dunidfero^f datA-idiß vj^sv^Yfepstieft 
des menschlicben Geschlechts in ärer Anssoüdemng von allen fibr^^ Hfkn^ 
sehen sich allein für Maischen ^rkeimyf ^eM dltsS'-sie die Wnrasel ihres un- 
sSi^rstörbar^n^ 'durch Icctoen^Vbrgang Im Leben eraengten^' isoi^rii initl disiü 
Oasefn itfiflrfttetbar Terbandenen5 ja i&n^ '^6ran8gMeäiten Hasses gegen alle 
Menschen, die nicht Zigeuner, und darom nothw^diger Ci^feiisliaid nnba* 
dingter Feindschaft sind, tragen m dem Bers^aa fbrös Widermensdüichen Be* 
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Wussbefais.' ' ' 

Für die Vorstellung vion dem Qang ihrer Sprache habe ich nocli einige 
Bemerkungen fibrig. ^ - . . .. 

Der, 4^oent ist^nicht^mders^ als » auch, uns gewöhnlich ist und wech- 
seit mit. ^19 $H^ 4er Bede. . ' r , r j 

Die Laute werden mit Ausnahme der leicht weggeworfenen oder knrs 
«bgestossenen Ei^dyocale sehr bestimmt gesprochen. 

Ein scharfes s am Anfange der Wörter 9 efai tief ftns der KdUe st^tgen* 
des ck zeichnen sich aus. Wird der y<|Cfil gekürzt^ so tönt der Consonant, v 
welcher ihm folgte fast immer doppelt 9. was ich durch Verdoppehmg^ der 
Buchstaben zu bezeichnen nuch enthaken habe» da ich sonst grosse Undeut- 
lichkeiten veranlasst haben würde, d verwandelt sich z. B«, wenp es gesch&rft 
wird^ leicht in ^ scheinbarem ( and es ist i^eAeigt, sich nicht blo«^ hinter 
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eiiieni loanea Voeal, $p^imk dficii (linier s m sdi&rfen: es gelang mir ffst 
nacli Zwdfeb, Fragen nnd Cebnngen des Ohres romesder und roMmwMlar^Q 
finden, wSlirend ich Aber rtmenitr längst gewiss war, we3 hinter * daS 
i{ ohne ausdrückliche Absicht sich nicht BchSrlt. Der Verwechselung von h 
ond lo habe ich nicht, gittiz^^itge]ien kOvien. Anfanga glaubte ich, ^ es |piüpf'> 
len meh sarte Unterscliiede der Bedeutung daran ;..e0 istnidit der FalL hoh^ 
halbe idi niaifeds komd qn^echtö böreH» ^oiba oft wfmai ymek «I9|t die Ur^ 
Sache, sl wiH, wie ich es am Anfange der Wörter gehrasadit habe^ dureb^ 
weg mit' dein Zischlaute gesprochen. Idi wfirde das fint ^ deutsche Angewdb* 
mmg gehalten bähen, htelten sich nicht die Renner sonst rein davon: dai 
Hohenstdnische a habe icl^ im^ m e inet - V ef w undoimi g nie Ternommen* Das a 
dec.drkten Person Sing» Praeteriti ist cntsdiieden lang, das erste a in der En* 
düng der ersten Person Praesentis auch. Dasselbe wird im Inänitiv gekürzt: 

. me keraba^ ierabeju 
%lß du wird bei der, Zusammenstellung nät nten^ mure, leicht in de Ter- 

kürat: OHHi iM^rt: de «eii • ihr^ 

dem^edui 
euer sswei. * ' 

im AHgemeinrä wird pemltima gern gedehnt, wetm- lucht ultma ein 
Recht auTGeltpng irgend wie anspricht^ in diesem Falle warden bei drei«^ 
sylbigen WOrtem die beiden ersten Sylben gern gekfir^t Diese und äudicbe 

Bemerkungen ttedürfen zur- Vollständigkeit einer langer» Beobachtung. 

• . ' * ^ ___ > - ' 

^ Von einer Schriftsprache keine Spur. Die Zigeunerkinder staunten, ali 

icb ihnen andere Buchstaben, als die deutschen und lateinisched zeigte, 

welche sie in der Schule gesehen, und hätten fast MisstraUen gegen mich 

gefasisit; Sie äusserten auch 3u*en Widerwillen dagegen, d(ass ieh etwas Zi- 

geunerisches möchte drucken lassen. 

Die Sprache ist wohlklingend und dem Gesänge sehr gfinstig^ Idi habe 

ioiiicb zweier kurzer Gesänge bemäch%t, welche davon Zeugiüss geben,* und 

lege sie nüt der Üebersetzuug hier vor; 
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^ tarp'i romni dschala^ wngeV^ 
t puri tömni balo fiop 
Prihienoela. - ^ 



£. 
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' VfiAivt VMm er, • '• 

. Wolter j^^^rtogt.cit?, . ' 

.A«f loeiaSojbiii ^d) spjrii^;. ,. .. , 

Die junge Fi;au ge^t betteln (geh^ bettelt), 

Die alte Frau hinter'ih Öfen "^ ' '^ ' 

' "Priestert (d. L betet.) ' '^ ' 
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f tandr rbmid har4 i^$as 
l .pari wmmihBor :L4$chaffibih . . 
/ ta$:9i ro$mu u^eli *J, Wmo rom, 
Ipuri romni weli furo rom. 
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Di« <j«Dg^ Frau gteii^h einer Rose/ 
Die alte Frau gkieh db^r ^Krölet . > 

Pie ^unge Frau k^gt daen jungen Mai^ 
Pia .alte Frau kcigt einen, alten Mann. 
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Hiennit nelime ich von meinen Betrachtungen Abschied; ungern, weil 
jede Zeile mir sagt, dass sie nicht geschlossen sei. Ich möchte weitergehen^ 
ich möchte noph einmal anfangen, aber ich verzichte darauf, den IBnwurf 
auch nur abizuglälten : e^ erreicnt entweder semen* Zweck und veranl^s^t um 
seines Gegenstandes willen eine tiefer greifende und umfasseiide^e Behhiidlung 
desselben , oder er ist vergeblich. 

Als ich in nicdnj^ Unterhaltungen nnt den Zigeunerkindero/ b^griffra 
ifcar 9 kam mir^ der historische Versuch über die- Zigeuner vqu GreUmano^ lam 
pand» welcher im Jahre 1787 zu Göttingen die zweite Aufla^^ erlebt hat. 
Dieses, fleissig |;earbatete Bueh^g^flndet siph aqf • alle schrifiUqhen Zengnissey 
welche bis zu. jener Zeit fiber die . Zigeuner irgend zu. finden jrewesem Ich 
legte es zunächst bei Seite, um der Gefahr zu entgehen, dass ich durch^ 
Wahrscheinlichkeiten bestodien ein Vorurtheil fas^e. Nachdem ich fibör das 
Eigenthum in's B^ine gekommen war, das die Zigeuner in ihrer Sprache be- 
wahrt haben, las ich das Buch imd wurde sogleich durch einen Abschnitt 



^ 



< ii 



^). ^^gl* ^' ^ form moüi Si S2 und wegen der Conftmction S. 21. Da romni wtli 

deutlich, 80 ist der Nom. rom dunkel. Zweifellos ist, dass Uli tarno romes - nimmt 
einen ftuigen Mann an die Stelle gesetzt trerden fiaim. - - ^ :...*. 



- «l - ■ 

?Atof jyjtre ^ i ?bfflsnht Bg4 ^6in^yM<ekiM0i v^ 4v Ve^SM^Hf sk^A^mtf» die mr 
ß, ^810 if.'Spr ftid^ *);^ Ulf 4iefl^ AiH*«» «ßst^t^t wefdeii Hiadofitapis^he 
und Zigemiensche Wörter zsusaminengestellt Der VerfäMer hSlIL ps &f .e|^ 
wiesen, dass daraus die Aehnlichkeit der Spra^^ ji^vmiVS^ i^P^ üjNrlasse 
^eine Meinimg den Berufenen dci^r Ki»dti«%r> D&kMf- k^be ich darfiber zu sa» 
gen y dass merkwjkr^ gcni^'icdbt^ die ^'Sü^f&iibmssfn^ikA . is #ein^fiiii^ -mi^^^ 
sah 9 welche ich von Zigennerhlndem aus ^ite^Mchcilohra jetat^ 70 Jal^e 
0(^^.9 .toit' ti*spfe«hUk ttsseni liAt isAh.' zp^cäeb^ ^mss daa. Vesz^U^uiiSf 
der mit dem EBpdostaji^olMai; wsa B MfaflfagMttiBttetf Wltai^er. 4» KindcfB zwfor 
ikht-diwl^^rbekMlIt.iirar;: alteir vtfiae grössere Boslftiig^g»; als £efe Be- 
kanntschafi gewesen w&re^^'crhielfiiehdadvlr^hf dass i^ bei vielen ^ uo^p 
nach zufälliger Auffassung des Ohres aufgezeichüiMen .Wörter ihre Fehlerhaf- 
tigkeit und die Ursach dieser Fehlerhaftigkeit auf das Genaueste leikenfiea 
konnte» Ich will hiervon ein Paar Beispiele' gebftn; 9t(lfl^9lbac iregm.dep rer- 
zeihlichen Kopfschütteins, das' die •4UMsiistt:c«r^(eit lachte, zugleich meine 
ganze Glaitfifvfiiäyml^dafifat di^j^rdiss^ ito(»>i«h )«tiii AfitS§9^ckt,i$ dep vor* 






■ *) pi^Jafvee 1769 deiv & November , ittgt def Vrhei^e» dwsef Nachricht» besucht^ mich 

ein Buc&dmckery Namens Stephan Pap Siathmär NemetHi Indem wir so roik 

ii ' f -äB»lf^ piaaderteDy kamen irfr auish «iif die'fil^tfliiier; nad bei diewr QelBgenlieit' eii> 

• . • «^ ^^m^ f^ mein, Gast>;:Eii8 dem. Munde eines, fe^ocmirten .predigei^» ^Stephan Val^ 

gu Ahnäsch im Komomer Komitat, folgende ^ekd9te: Als er, dieser Väli, auf der 

bohea Sdiule zu 'Läden stndirt habe, sei er mit den MalabaHsdiieft ]NNS^ Imteni 

'^ 4eyriffr1|rti»> bestSnfKftdtö daseibst s^wdivm iBmi|I| und lUeläch^: ehsr ib ihr Veiterland 

luröddiehren dürfen, bis wieder andere drei an ihrer Stelle da sind, in genauer Be^ 

kanntsdiaft gestanden. Weil er nun bca ifiz^m Umgänge befnerkt habe, ddss ihre Mut^ 

tersprache derjenigen, die unseren Zigeunern eigenthümlich ist, überaus ähnUdi 9&i 

• 89 l^abe. ei^ ^Jese-Qelcgenh^ benntsi, sich. mehr als tafisend Wörter^ liebst ih^ er B». 

' deutüng, aus ihrem Munde auSoizeichnen. Dabei kätten auch diese Jüngfinge vendchert, 

dass'sidi Mif Sdrer In«el «foSiriitift Landes^ <sdcp «ine I^vmi, -Gilgania genannt, '(dü 

man aber auf der Charte vergeblich sucht) wiridich finde. Nachd^ mm Vaii von 

Üntyersitäten wjfder su Hause gewesen wSre^ habe er .sich über dip Bedeutung der mit» 

gebrachten Malabarischen Wörter bei den Räaber Zigeunern crhundigt, und' diese hätten 

. liim iedef o]iimt Mtibe und Ansto« su d oünw t rt iBtt gewusst» 
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Weim im er^ftiäüfti 6t«ht ' '- r \ : / ' ,, ; , ^> .^. 
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Ivergelieiideii n&tfen Bieäerge!^ t^heii Wir Wit«tiM ftiim 
Idnder' genotnmeki, tma dus die ^wei^steM Ua^afisclie» Zwaimiiii iiillinUcii*^ 
mit den Wörtern in Grelimaanft Boche alM istveflftssig «nd ledij^Bch^ folge 
der "BäcHe d^bst {sf < ' y- ■ • ' .:>::'-»>-' 

.... . , J 

so ksim es keiii^ EWc^el «nterUegen, dass dM PnieseM' 

tHe ich es Icemten gelernt babe^ in fargisnd rfner-V^ribindniig der R^e t&t es* 
BubstiDtlfiini oder tb den bfinkll^ getedtai werden ist». n :: ; : ' i : -j :> 
Eben so ist esndt 9owa»a **4er SeUaf, viäe imGreHttlum'Stdtt*^ Wena 
fffts Kind iffcAot&ö genannt wird, so liegt dfe Vwkettniitfg ro» : t. 

tau: bn Gehth*. ■ >/' > j 

' ITnter de% Adjeodi^eB finde icli . . f M / .M .> 

leh luibe erwibait dess Meraten * sierb^i' swei ftaeterita hat - 

mte/om und sierdosi, 

Von dem ersteren beissf die dritte Person Smgiil. IndicathiintrTcu^Töifi Zweiten 
^ xweite Person iit67*da2. IHese letztere aber nicht, sondern die dritte Person 
Praesentis mereta hat- die Veranlassung gegeben, das^ das, was ,,er stirbt^^ 
heissl, dez« gdcommen ist^ ^n^dt^^ übersetast zu werden« \ 

Deutiicber, in die Augen 'springender Itaiin nichts sein, ids weroBl nach 
Grellmami tschairorum • der Eidam 

heisst. 

ischai ndsst die Tochter » das i'egelmSssi^e Adjectivom dazu tsciaiagro, 
ond rmn heisst der Mann. Es. ist also aus Uchuiagro rem ^Uchakrorwm ge« 
macht worden. 

Eben so finde ich in dem Buche in zwei getrennten Wertem dades tm- 
pral und auf gleiche Weise dade$ kripen. Das erste soll des Vaters Bruder, 
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da« fiHdcare des Vat€r6 Schwester keisseii iind hdsst aaeh so, mr dasis fie 
l)eiden ersten Sylben vtm kruprai mid kffpen za dades; äem Accns. roh 
dad • Vater, gehören und mit diesem Accus, zusammen, die erstere das 
mSnnliehe Adjectivum dadesgro^ die ästdere das weibfiehe Adjectivum dadesgri 
bilden ; Pral aber helsst Bruder und Pen nüt gedehntem e Schwester. , Grell- 
mimn führt gleich darauf an : pan - . die Schwester* - '- 

Irrthfimer, welehe so eirkl&rbar ^sind, bedmt^s ^^^ ^^^ ^^ unleug- 
barste Unschuld anf ihrer Seite haben, for die Ueberzengung mehr» als mir 
mitt^elbare Einstimmigfcdt des Ridi%en/ 

Ich will mich m^ weiterer Ver^dk^hunig iiicj^t mmiöthig aufhalten. 

JX(ß ZaUen im Grellmapn sind fast dieselben, wie Ich ^ie. gefunden* 

r 

Aueh ^e Conjuga^n und Declmation, selbst .die der Pronomina, Jst 
in Grelfanann au%^nommen» Wer das Buch aufsdilfigt, kann ohne S^wie* 
rigkeit schon a^s dem, was darin; steht, wenn er es gegen emander hfil^ 
ersehen^ nicht sowc^ü nur, dass bei der sorgfältigen Verzeichnung des 
W(Mer der Schlüssel der . Grammi^ gefehlt hat, als vielmehr, dassy 
wenn eine Uebereinstimmung mit dem fllndostanischen sollte nachgewiesen 
werden köfuien, die. £ini$icht in die Granmmtik beider Sprachen die. Sache 
sicher zum Schluss bringen nms^« 

Grelbnann entscheidet sich dafür, dass die Zigeuner aus EBndostan stem- 
men, und sogar dafür, dass sie von der Caste der Suders seieü. 

Was er darüber sagt, kann bei ihm nachgelesen werden; es wäre eme 
Überflüsse Mühe, wenn ich ihn ausschriebe* Zu einer Entscheidung meiner- 
seits kann ich nach darum nicht entschlossen , weil die allgemehien Nadi-^ 
richten und Vorstellungen, welche ndr über die Casten, wie nur dem ersten^ 
besten anderen, bdcannt sind, zii solcher Entscheidung nicht binreiehen, und^ 
weil die auffallenden Züge in dem Leben und Wesen der Zigeuner einer rieh-' 
tigen 'Wür^^ung entbehren, so lange man nicht im Stande ist, sie auf eine* 
Wurzel zurück zu führen, aus der sie entspriessen. WoUte man mit dem* 
Vorbehalt, sich zu täuschen, ein Bild von demjenigen entwerfen , was die 
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Zjjgemier vfH.aBderen roben und m bSiGfisii NdgOfiCeii nnd^W^kda Yerswi- 
keilen MenscbeiK mterscheidet^ so Ist, wio nur scheint, vorzügUeh in's Auge 
nt fassai: 

1) Die Gletcfigffltigkeit gegen alles HeiUge, welche wohl in EmpOning da- 
gegen durch Fluchen, |üi>er idcht in Unterwerfbng unt^ die Macht 
des Heiligen umschlägt ^ 

Es wird von Letzfermi nkrgends ein Bekipiel erzählt h Griimnal* Acten, 
welcho die Untersuchung gegen eine Kochemerbande endiidten, habe ich eine 
Zigeunerinn oder doch von Zigeunern Entsprossene gefimdai, die, nachd<em 
Alle bereits gestanden hatten, von dem verruchtesten Bösewicht, Sireih fru* 
heren* Ehemanne , weil bei ihm selbst das Bewusstsein des Ewigen, Wahren 
tmd Aber Alles Mächtigen (Eidlich durchgebrochen, zum Geständniss ermahnt 
tmd an das Bebpiel der letzte schweren Stunde einer ihr bekannten Sün- 
derinn erinnert, unbew^ltch blieb, de allein neben Männern, welche in Ver<* 
brechen von Jugend auf geübt und an Untersuchungen und GefSngniss ge- 
wohnt, die Verhärtung von sieh abfallen fählteii. 

2) IMe Gleichgfilligkeit gegen alle, auch ganz sinnliche und mit Händen 
zu greifende Annehmlichkeiten des Lebens, sobald diese im mindesteii 
an einen Ursprung in der Sitte anderer Menischen denken lassen. 

3) In Verbindung mit jener Gleichgültigkeit gegen geistige und sinnliche 
Erhebung dennoch die schärfste Ausbildung des Verstandes* 

In unserm gesellschafUichen Zustande sind wohl Menschen zu finden,, 
welche geistiger Bildung, wie man sie durch -Unterricht en^fihigt, erman- 
geln, und dennoch verschmitzt sind, auch Menschen,, welche ohne Unter- 
iQcht geUieben 5 selbst in der Tpdesstunde nicht zur emiger Klarheit über 
sieh selbst kommen, und dem Heiligen frem4 bleiben, picht aber Men- 
schen, welche sieh dnrch Fassungskraft und geübten.. Scharfsinn aus- 
zeichnen, an kirchliche Gebräuche nach Umständen, ddi anschliessen und 
dennoch niemals auch nur in die Versuchung kommen 9 das Heilige und ihrei^ 
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Scharfimm in ixgeAä me Vetbindioig za setzaL So aucb sind die -Zigeuiet 
nicht Bösewiditer» welche» wie cBe nnsrigen, alle Vortheile der geordaete% 
feritteten^ mid durch Geist regiertes GeseHsehaft sich za Tcrsdiaffen streben^, 
mar auf eiaem ungeordnete > mig^esitteten and durch Sinnliclikeit* vorgezeich* 
Beten Wege; sie wollen vielmehf gar nichts von jenen Vortheilen, sie he* 
dürfen derselben nicht , ja sie sind imgludkttch, wenn sie gezwangen werden^ 
Bnders 9 als diei VSgel nnler dem ffimmel nnd das Thier auf dem Felde za 
leben. Hure Beifihrung mit der menschlichen 'Gesellschaft ist Feindschafii 
<^der vielmehr, weil sie ohne andere Urisäch, denn die, dass sie Zigeuner 
^d, gegen sich Feindschaft voraussetzen, Rache, ein Gefllhl, das andi auf 
#as)sichSberlir8gt, was anderen Menschen heilig ist ^ Mit dem Tode eines Kin- 
des 4IVS ihrem Stamm verbinden ae die Vorstelhing^ dass Debet (Gott) das Kind 
gefiresseii;, nnd wunscheii ihm daför .die Scbwerenoth in seine Augen , in sei* 
nen Bart, und mit derselben Leichtigkeit der 2innge in seine Dom^ilu-one, 
1^ in seine HQnier* . Der einange Zug, nicht von der Anerkennung einer ewi* 
gen, guten Gewalt, sondern nur des eigenen Geistes als eines die irfische 
Vergänglichkeit überdauernden Lebens tritt hervor in ihrer Verehrung für die 
Todten, welche sich in Schwuren bei den Verstorbenen, in Libationen und 
sogar in hartnäckigem Fasten kund giebt: ich weiss eine Mutter, welche ein 
halbes Jahr hindurch nach dem Tode ihres Kindes der Fleischspeise sich 
enthalten hat. Das hangt zusammen mit dem, was, wie mich dünkt ^ f&t 
jetzt nnd bib zur. völligen Erndttelung ihrefe Ursprungs för das^ dlein Gewisse 
in Omen gehalten werden muss, für das, was sie beherrscht und in unbe- 
dingter Anh&nglichkeit erhält: die Liebe nämlich, die ausschliessliche Liebe, 
welche sie kennen, die Liebe zu ihrem Stamm* Der Zigeuner lebt nicht nur' 
in seiner einzeben Haut, in sem^m einzelnen Herzen, ^^ das Leben des Stam- 
mes ist sein Leben; es ist ihm nicht darum zu thun, sein sinnliches Dasein, 
als das seinige nur, zu verwahren: die Furcht und die Raubsucht, welche er, 
wo er erscheint, vor sich hersendet, welche seinen Sinnen , wie den Sinnen 
eines Thieres Femkraft giebt und alle geistigen Vermögen, ich weiss mich nicht 
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k«88er aottadrfiidceii^ zm Sinnoi macbl, eüid Folge der Bangigk^ am Mine 
iBOschliehe nicht» sondern um seine aigennerisobe Fortdauer. Auf diese 
3piir leitet oucb alles das, was von der ZjbrtBcbkeit der Zigeuner fflr ihre 
iOnder, was von Ihrer selten unterbrochen^ geaehleciitlicben Beschrtokui^ 
auf sie selbst, was yob der Bedeutung uns befaumt geworden^ welche sie 
dem weiblichen Eigen weaen beilegen, obwohl die Wei|i»er' unter ihnen dienea 
und.gehordien: .Vojraussioht, Bath, Anscliläge' sind Sache der Wdber, und 
damit Tamaseht sich die rinnlichste Scheu vor gewiss«, w^lichen Beruh» 
Tungen; irgend em Gegenstand, fiber den ein Weib hmgesehritien, oder a» 
den nur der Saum ihres Kleides augestreift, wird unantastbar« 

. Ich besorge, mich in Vemmthangm zu ergehen, wenp ich nach auf die 
Ueberbleibsel von Strafen der Unehre, von Blutrache, Zweikampf, Gottes* 
urtfaeil, Glauben an Vorbedeutungen u. dergL einlasse. Ueber .^, waa 
picht die Spradie angeht, sondern die äussere -Gestaknag des LebeHs, kamt 
man bei den Zigeunern vor dem Sddnss der Aetenr^eher zu viel, als m we» 
mg sagen, und man sagt es immer ohne Berechtigung. 
. Erfurt im Januar 1839. 



Berichtigungen« 

S. so. die Anmerknng soll heissent 

8p&ter. fefimden: bsper. U^ih! Ptms. nu ttcMwcAa « ich l«ge, kabd UMhen* 
das Bett, dschiben «.leben hat dschibdo im Put. praet. 

8. 34. in der Mitte lies statt genitivische: geuitivischer. 

S. 3^. in der Mitte lies statt koh madschke: kola madschke und statt kole dfchuklä: kola 

dsckukla» ^ 

> 

8. ^ leiste Zeile Uta «tatt runmii ßrttmm* 



Erfurt, gedruckt hei J. 6. Gramer. 
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